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Der

50. Jahrgang.
den Fraktionsführern bei Seite geschoben werde — 

o wird Herr v. Wangenheim eben wieder aus der 
Fraktion austreten, wie das seinerzeit sein Ge- 
innungsgenosse Dr. Hahn gegenüber der national­
liberalen Partei gethan hat. Der couservative 
„Reichsbote" hat die richtige Witterung, wenn er 
ausspricht, daß die politischen Parteien und nament­
lich die couservative Partei nach der Wahl des 
Herrn v. Wangenheim nur noch mißtrauischer 
gegen den Bund der Landwirthe sein würden. Nach 
der ganzen Lage der Dinge halteu wir es für 
wahrscheinlich, daß der neue Führer des Bandes 
ehr bald das Kriegsbeil gegen die Conservativen 
chwingen wird.

Wahl gegen den Wunsch der „Kreuzztg.", also doch 
wohl gegen einen nicht unbeträchtlichen Theil der 
Conservativen erfolgt ist, darauf läßt die höhnische 
Sprache schließen, welche bei diesem Anlaß die 
„Deutsche Tageszeitung" gegenüber der „Kreuzztg." 
zu führen beliebt.

In der That ist der neue Vorsitzende des 
Bundes der Landwirthe Herr von Wangenheim 
keineswegs ein Fraktionsconservativer, sondern in 
erster Reihe Agrardemagoge und Vertreter der 
'charfen Tonart innerhalb des Bundes der Land­
wirthe. In seinen früheren Reden hat er keinen 
Zweifel darüber gelassen, weß Geistes Kind er ist. 
Seiner Zeit hat Herr v. Wangenheim in dem 
Aufruf zur Gründung des Bundes der Landwirthe 
über „Fraktionen und Fraktiönchen" sich äußerst 
absprechend geäußert und dem Bund der Land­
wirthe die Aufgabe zugewiesen, eine „große 
Wirthschaftspartei" zu gründen, deren Mitglieder 
Verständniß für die wirthschaftlichen Fragen und 
Entschlossenheit zu ihrer Lösung haben. Die 
„Kreuzztg." tröstet sich damit, da. Herr v. Wangen­
heim, wie so manch Anderer, „nur in der ersten 
Zeit der organisirten agrarischen Bewegung" hier 
und da eine unzweifelhaft scharfe Tonart an­
geschlagen habe. In der ernsteu Arbeit zur 
Erreichung des Zieles sei aber bei ihm die ruhige 
sachliche Würdigung in den Vordergrund getreten. 
Das leitende conservative Organ vergißt aber oder 
will sich nicht daran erinnern, daß Herr v. Wangen­
heim auch in neuester Zeit eine ebenso scharfe, 
wenn nicht noch schärfere Tonart angeschlagen 
hat. In verschiedenen Versammlungen des Bundes 
der Landwirthe hat er das Wort genommen zu 
Aeußerungen, wie sie nur ein rücksichtsloser Agrar­
demagoge, etwa vom Schlage des Herrn Dr. 
Hahn, sich leisten kann. In einem Anfangs 
Oktober 1896 veröffentlichten Briefe verstieg sich 
Herr v. Wangenheim zu der ungenirten Forderung, 
daß der Reichskanzler Hohenlohe, gewiß doch kein 
entschiedener Gegner des Agrarierthums, seinen 
Abschied nehmen müsse. „Die deutsche Land­
wirthschaft" — so schrieb damals der fetzige Führer 
des Bundes — „ist nicht dazu da, um sich von 
einer der Praxis entfremdeten Bureaukratie 
ruiniren zu lassen. Es ist hohe Zeit, daß die 
ängstlich verschlossenen Fenster der Bureaus einmal 
weit geöffnet werden, daß Gottes Sonne und 
frische Luft eindringt und den hirnbenebelnden 
Tintcnduft verjagt, daß ein frischer Luftzug mit 
Staub und Dunst auch einige Spinnen und 
Aktenwürmer ' ' - - ' ■'* «* -»* lfi
nicht der : 
Beamten 
als es 
werden. 1 
Auslande | 
unserem 
und im Innern herrscht in Folge der verbohrten 
Wirthschaftspolitik eine Unzufriedenheit, die von 
Tag zu Tag wächst .... die Person des Herrn 
Reichskanzlers ist entbehrlich, die deutsche 
Landwirthfchaft ist es nicht. .... Wenn er auf 
dem eingeschlagenen Wege hartnäckig beharrt, so 
wird und muß das dahin führen, daß wir jede 
Forderung seiner Regierung bekämpfen." — Ganz 
im Stil des Herrn Klapper, der bekanntlich den 
Conservativen „Charakterlosigkeit" vorgeworfen hat, 
weil sie nicht die Mittel zur Fortführung der 
Existenz der dem Wohle des deutschen Reichs schäd­
lichen Regierung vollständig verweigert haben, ver­
langte Herr v. Wangenhaim diese Budgetverweige­
rung, während ein solches Verhalten- von der partei- 
ofsiziellen „Conservativen Corr." entschieden abge- 
wiesen wurde. Herr v. Wangenhaim kommt es auch 
garnicht auf einen kleinen Vertragsbruch an. Er 
hat das Verlangen gestellt, daß ein Handelsvertrag, 
welcher den Agrariern nicht paßt, einfach annullirt 
werden solle.

Nach allcdem steht fest, daß die Wahl des 
Herrn v. Wangenheim einen vollkommenen 
Sieg der radikalen Richtung im Bunde be­
deutet, welche auf die Bildung einer politischen 
Agrarpartei ausgeht. In erster Reihe richtet 
sich dieses Vorhaben gegen die conservative Partei, 
deren Wähler abzufangen natürlich , das Hauptbe­
streben der neuen Agrarierpartei sein wird. Die 
Kreuzztg." klammert sich an den Strohhalm, daß 

Herr v. Wangenheim gleich seinem Vorgänger, 
. wenn er in Pyritz-Saatzig gewählt wird, der couser- 
: vativen Fraktion beitreten werde. Das will nicht 
; viel besagen; denn wenn es ihm in der Fraktion 

nicht paßt und er mit seinen Ansichten nicht durch- 
i dringen kann — bekanntlich hat auch Herr von 
! Ploetz mehrfach Klage darüber geführt, daß er von

Schlechter 
nicht 

im 
wir 

entgegen,

-amerikumsche 
Krieg.

Nach einer Meldung des „New-Pork Herald" 
aus Washington erhält, falls die Antwort Spaniens 
auf die amerikanischen Friedensbedingungen unbe- 
ricdigend lautet, Admiral Sampson den Befehl, 

mit einer Flotte nach Spanien in See zu gehen.
Aus Washington wird unterm 9. August 

telegraphisch gemeldet: Die Antwort Spaniens 
hinsichtlich der Friedensbedingungen dürfte dem 
Präsidenten Mac Kinlcy vor der heutigen Cabinets- 
itzung übermittelt werden. Ueber den Inhalt der 
Antwort wird tiefes Schweigen beobachtet, jedoch 
besteht Grund zu glauben, daß Spanien, wiewohl 
es die Hauptpunkte zugesteht, die amerikanischen 
Bedingungen nicht ganz einwandslos an- 
nimmt, indem es auf den versöhnlichen Geist 
Amerika's baut, um eine gewisse Milde­
rung der weniger wesentlichen Punkte zu 
erlangen. Ein Mitglied des Kabinels äußerte einem 
Berichterstatter gegenüber, die Nachrichten aus Madrid 
deuteten an, Spanien nehme die Bedingungen im 
Allgemeinen an, und fügte hinzu, Amerika werde 
auf den Bedingungen beharren, welche nicht solche 
Fragen betreffen, die von Amerika für weitere 
Verhandlungen offen gelassen wurden.

Wie dem Reuter'schen Bureau aus Washington 
gemeldet wird, nimmt die spanische Antwortnote 
die amerikanischen Bedingungen an, erörterte aber 
in bestimmter Weise jeden einzelnen Punkt und 
solche Fragen, welche sich bet der Ausführung der 
amerikanischen Bedingungen ergeben werden.

Nach einer in New - Dort über Hongkong 
eingegangencn Meldung aus Manila vom 6. d. M. 
machten am 31. Juli 3000 Spanier auf das ameri­
kanische Lager vor Manila einen erbitterten An­
griff, wurden jedoch unter großen Verlusten zurück­
geschlagen. Die Aufständischen verhielten sich neutral. 
„The Journal" meldet ebenfalls, daß die Spanier 
am genannten Tage vor Manila zum Angriff über­
gegangen seien und fügt hinzu, sie hätten dabei 
200 Todte und 300 Verwundete gehabt. Die 
Amerikaner hätten 9 Todte und 44 Verwundete 
verloren.

Ein Telegramm des „New - Aork Herald" aus 
Hongkong meldet über dieses Gefecht folgende 
Einzelheiten: Das Gefecht entspann sich in der 
Vorstadt Malate während der Nacht und dauerte 
drei Stunden. Die Spanier griffen mehrmals an 
in der Absicht, den rechten Flügel der Amerikaner 
zu umgehen. Eine Abtheilung Spanier hatte in 
einem dichten Gehölz längs der Chaussee Auf­
stellung genommen, von wo das Feuer unterhalten 
wurde. Um diese Abtheilung aus ihrer Stellung 
zu vertreiben, wurde eine scharfe Attague befohlen. 
Die Abtheilung wurde überrumpelt und fast gänz­
lich aufgerieben. — Einer Nachricht aus san 
Francisco zufolge sind das Schiff „Monterey" 
und die übrigen Transportschiffe, welche zur 
Expedilion des Generals Merrit gehören, in 
Cavite cingetroffen.

Der deutsche Dampfer „Petrarch", welcher aus 
Manila am Dienstage in Hongkong eingetroffen 
ist, berichtet, daß die Spanier am 31. Juli zwei 
Angriffe auf die amerikanischen Linien machten. 
Bei dem ersten brächte das Feuer der Amerikaner 
das spanische Centrum in Verwirrung und zwang 
die Angreifer zum Rückzüge, der zweite Angriff 
wurde ebenfalls abgeschlagen; die Spanier zogen 
sich unter fortwährendem Feuer auf die von den 
Amerikanern besetzten Straßen in das Gebüsch 
zurück. Die Amerikaner hatten 11 Todte und 
37 Verwundete. Die Verluste der Spanier sollen 

bedeirtend sein. .. .
Der Dampfer „Hesperia" ist mit 239 spam- 

scheu Marinesoldaten an Bord, welche verschiedenen 
Schiffen angehören, die von den Amerikanern ge­
nommen wurden, am Dienstag in Gibraltar eiuge*

davonfegt. Das deutsche Volk ist 
Beamten wegen da, sondern die 
des Volkes wegen. <~7 

heute ist, kann es 
Unser politisches Ansehen
sinkt, wirthschaftlich gehen

Ruin mit Riesenschritten t .

Schulze-Delitzsch'schen Creditgenossenschaften treu und ! 
oft bildeten ganz schwache Existenzen mit allergeringster 
Crcditfähigkeit das alleinige Rückgrat der jungen 1 
Genossenschaften. Es steht auch fest, daß Hand- ' 
Werfer, welche glaubten, in ihrer Schulischen Credit­
genossenschaft einen zu geringen Credit zu genießen 
und sich der neuerrichtcten Handwerker-Credit- 
genossenschaft anschlossen, sehr in ihren Erwartungen 
getäuscht, in ihren Erwerbsverhältnissen geradezu 
geschädigt wurden Der Boden der Ausschließlich- 
seit der Kassen für Handwerker, jene falsche Grund­
lage, mußte aber auch meist sofort verlassen werden, 
und schon von Anfang an wurden in Kreisen 
anderer Erwerbsthätiger Mitglieder für die „Hand­
werker-Creditgenossenschaft" gesucht. So sehen 
wir in einer Anzahl solcher Genossenschaften neben 
Handwerkern auch Kaufleute, Beamte, Gastwirthe 2c. 
als Mitglieder, und damit haben jene Handwerker- 
Kreditgenossenschaften einen der Grundsätze der 
Schulze-Delitzsch'schen Creditgenossenschaften wieder 
angenommen.

Wozu denn alle diese Agitation? Warum lehnte 
man sich nicht an das Bestehende an? In jüngster 
Zeit ist nian in der Provinz Posen bei Errichtung 
von Handwerker - Kreditgenossenschaften dazu ge­
schritten, die Creditgenossenschaft mit der Produktiv-, 
der Werk- und der Magazingenossenschaft zu ver- 
binden; die Statuten von 10 dieser neuen Hand­
werkergenossenschaften enthalten dahingehende Be­
stimmungen, ob man in der That diese Verbindung 
durchführen wird, bleibt abzuwarten; es ist ein 
Experiment, welches nach den bisherigen Erfahrungen 
keinen Erfolg verspricht. Die Vcrquickung mehrerer 
ganz" von einander verschiedener Geschäftsbetriebe 
in einer Genossenschaft macht die Verwaltung der­
selben zu schwierig, sie ist äußerst gefährlich, sie 
wird die an und für sich auf unrichtiger Grundlage 
errichtete Handwerker-Creditgenossenschaft nicht'lebens- 
fähiger gestalten. Die Gefahr dieser Bewegung ist, 
daß die hier gehabten Mißerfolge den Handwerkern 
die genossenschaftliche Organisation verleiden.

Seit einiger Zeit scheinen auch süddeutsche Re­
gierungen die Wege beschreiten zu wollen, die man 
in Preußen bei der Förderung des Genossenschafts­
wesens eingeschlagen hat. Im Interesse der soliden 
Entwickelung des Genossenschaftswesens ist es er­
wünscht, daß man sich in Süddeutschland über die 
Mißerfolge dieser preußischen Genossenschaftspolitik 
klar wird und nicht etwa nach dem Grundsatz 
handelt: es muß etwas für das Handwerk geschehen. 
Auf diese Weise entstehen stets nur Krmstgebilde — 
die schlechteste Form für die Genossenschaft.

Der neue Führer des Bundes.
Zur Leitung des Bundes der Landwirthe ist, 

wie wir bereits mitgetheilt haben, an Stelle des 
verstorbenen Herrn von Ploetz vom Ausschuß des 
Bundes Freiherr von Wangenheim be­
rufen worden. Seine Wahl ist nach verschiedener 
Richtung von Interesse und für die weitere Ent­
wicklung des Bundes der Landwirthe von nicht zu 
unterschätzender Bedeutung. Auffällig ist zunächst, 
daß der Ausschuß des Bundes über den von der 
^Kreuzztg." mitgetheilten Antrag des Grafen

1 r b a es), die Wahl des ersten Vorsitzenden bis 
öum Spätherbst auszusctzen, kaltlächelnd zur Tages- 
m nun9 übergegangen ist, da der Antrag im 

reau des Bundes der Landwirthe nicht eilige- 
q'ipT'? toar; Wie die „Deutsche Tagesztg." am 
diesem^ uiittheilte, ist ihr der Antrag erst an 
einwem^ÄVDn ber Post zugestellt worden. Bei 
2" StooC(en °°«-n den Grafen Mirbach, 
hrtiihpn .ctn anerkannter Führer der conser- 

w ä U?b außerdem Mitglied des Aus- 
Kses^s Bundes der Landwirthe ist, hätte man 
bDdn I n w ^hestAmrag materiell verhandeln
muffen, I Wortlaut wie die Begründung 
durch d P If e atmt geworden waren. Der 
Ausschuß aber hat den Antrag ohne weiteres 
ad acta gelegt und ist zur Wahl des ersten Vor- 
sitzenden geschritten. Graf Mirbach wird van der 
ihm widerfahrenen Behandlung fi^er wenig erbaut 
sein, zumal gerade dieser edle Graf von der Be­
deutung seiner eigenen Persönlichkeit eine sehr hohe 
Meinung hat. Vielleicht findet er jetzt, wie er vom 
Reichstag gesagt haben soll, daß auch die Gesell­
schaft des Bundes der Landwirthe ihm nicht „vor­
nehm" genug fei. Daß zuerst der zweite Vor- 

■ sitzende Herr Roesicke gewählt wurde, war offen- 
l bar nur Schaumschlägerei; die Herren waren ge- 
: wiß, daß Roesicke ablehnen würde, sonst würden sie 
i ihn sicher nicht gewählt haben. Im zweiten Wahl- 
! gang ist dann einstimmig Frhr. von Wangenheim 
i zum Vorsitzenden berufen worden. Daß diese

Handwerker-Creditgcnoffen- ; 
schallen. 11 

Die Befriedigung des Creditbedürfnisses des i 
Kleinhandwerks ist ‘ seit dem Bestehen der von , 
Schulze-Delitzsch ins Leben gerufenen Creditge- : 
noffenschaften die Aufgabe derselben gewesen. Von 
Handwerkern wurden die ersten deutschen Creditge­
nossenschaften errichtet und zu hoher Blüthe haben 
sich die Schulze-Delitzsch'schen Creditgenossenschaften 
entwickelt, wie die Jahresberichte des Anwalts des 
Allgemeinen Verbandes der deutschen Erwerb«- und 
Wirthschaftsgenossenschaften, Dr. Crüger erkennen 
lassen. Die Schulze-Delitzsch'schen Creditqeuossen- 
schaften haben ihre Entwickelung auf dem Boden 
b" -fc er ^rufsklassen genommen,

^len möglich, alle Creditansprüche 
'inzu befriedigen, dadurch wurde ein 

raT^nHf aT ^d'heschäft einer Genossenschaft, 
rrL ctnc§ sonst mit der Creditgewährung 

Ä 2C- unumgänglich nothwendiger
b0.n Geldangebot und Geldnachfrage er- 

U r w ‘ ®te Handwerker vor 50 Jahren, welche 
stuf Anregung und nach Anweisung von Schulze- 
Delitzsch die ersten Handwerker-Creditgenosseuschaften 
gründeten — theilwcise führten jene Genossenschaften 
auch diese Bezeichnung — hatten bald erkannt, daß 
nur auf der Betheiligung aller Berufsstände ander 
Creditgenossenschaft eine lebensfähige, allen An­
sprüchen genügende Genossenschaft, Volksbank, er- 
rußtet werden könne, sie nahmen gern Nichthand- 
werker tn diese Genossenschaften auf, und. diese Be- 
die Berufsstände hat sich seither für
Deti^hs^^^uschaften bewährt. Die Schulze- 
Delitzsch schen Creditgenossenschaften stehen für die

3 ? Berufskreise, auch der Handwerker
1896 gewähren des Jahresberichts für
Mitgliedern 2? smvc bon ^uen ihren 527 765 
itffj wKftw »Ä

©elihfA’f*Cr unb Erfahrungen der Schulze- 
1895 n ^redugenossenschaften . wurde im Jahre 
Kasse erÄ? ^Preußische Central-Genossenschafts- 

tung Oon *0?™’ bie Parole zur Errich-
gegebeu man ^^"'Kreditgenossenschaften" aus- 
zur Förderung \ÖUcb bem Handwerk aus den sügukg Aten F-N°ss°"schaftsw°s-Ns zur B-r- 

müssen. Plamuästin^atsmitteln etwas bieten zu 
rebner, wurde nn^"Ä ^.aatlich besoldete Wander- 
Creditgenossenschaften ^^Estung von Handwerker- 

zvgcn -u.Ort
Organe und ihrer Beamtet w ?•b" staatlichen 
„Handwerker - Creditgenossenschaft^^ ^tbun0 1)011 
machend, warben mit unerfüllbaren N Propaganda 
Mitglieder und suchten die Wirksamkest 
Delitzsch'schen Creditgenossenschaften mit allen 
in den Augen der Handwerker herabzusetzen. oPt,yn 
lich Berufsgenassen sollten die Mitglieder dieser Ge! 
noffenschaften sein, Jnnungsangehörige sollten die 
Genossenschaften bilden. Möglichst jede Innung 
sollte ihre Creditkasse haben.

Betrachten wir heute, nachdem seit 3 Jahren 
an der Verwirklichung dieses Planes gearbeitet ist, 
die Resultate. Trotz aller kostspieligen Agitation 
sind bisher in Preußen nicht mehr als 79 Hand- 
werker-Creditgenossenschaften seit dem Jahre 1895 
"richtet worden, davon entfallen 3 auf die Provinz 
Brandenburg, 10 auf Berlin, 12 auf die Provinz 
Yachsen (io auf Halle a. S.), 11 auf Schlesien, 
mL ouf Posen, 13 auf die Rheinprovinz, 4 au 
Schlei- 3 auf Westfalen, 3 auf Pommern, 1 mr 
Jahre i8^olftein, 8 auf Frankfurt a. M. Im 
genofsenschAssi tourben 18 solcher Handwerker-Crcdit- 
— Was bie sichtet, 1897: 37 und 1898: 24. 
die Befriedigung ^"0en dieser Genossenschaften für 
werker anlaugt, fD7 Greditbedürfnisses der Hand- 
allzu viel in "die Oeff^^darüber allerdings nicht 
wird, ist ein Beweis dasü^^it, was aber bekannt 
diesen Grundsätzen lebensfägh^ ber Versuch, nach 
gründen, ein verfehlter gewesen 5. Genossenschaften zu 
oft die Versprechungen der Zunächst konnten 
liche Unterstützung den für die neu^3" auf staat- 
geworbenen Mitgliedern gegenüber n Genossenschaften 
Die Preußische Ccntralgenossensch^!-"füllt werden, 

schließlich auch ni» inf wollte 

weisen, sie prüfte auch die Credrtwi^-Brunnen 
PCUen Kassen und ihrer Mitglieder; der
b""n °k'°r heraus, daß I-tzt-r- "fe6f .M 
?uar' die kreditfähigen Handwerker biieb^1^96
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troffen. Die spanischen Marinesoldaten werden 
nach Algeciras gebracht.

Aus Madrid wird telegraphisch gemeldet: Privat- 
depeschen aus Castellon melden: Die republikanische 
Bande, welche sich bei Alcala de Chisbert (Provinz 
Castellon) gezeigt hatte, wurde energisch verfolgt. 
Man glaubt, daß dieselbe zerstreut worden ist. In 
der ganzen Provinz herrscht Ruhe.

Politische Uebersicht.
Ein neues Beispiel, wie Kriegervereine sich 

mit Politik befassen, theilt die Berliner „Volks­
zeitung" mit. Dieser Tage ist an ein Mitglied 
des Kriegervereins in Sagard folgendes Schreiben 
ergangen: Obwohl in den Kriegervereinen satzungs- 
gemäß Politik nicht getrieben werden soll, giebt es 
doch eine Politik, die nicht verboten, sondern für 
uns Gebot ist — zu wirken für Kaiser und Reich, 
König und Vaterland —. Ob Sie dieser (!) Pflicht 
bei Anlaß der letzten Reichstagswahl nachgekommen 
sind, (wörtlich!) muß der Vorstand des hiesigen 
Krieger- und Militärvereins nach den ihm ge­
machten Mittheilungen leider bezweifeln. Mit dem 
Gelöbniß, die Satzungen des Vereins treu zu be­
folgen, übernimmt jeder Eintretende, wie mit einem 
Eide, seine Pflichten gegen Kaiser und Reich. Wer 
dagegen handelt, bricht seinen Eid und ist nicht 
würdig, Camerad eines Kriegervereins zu sein. Sie 
sind daher auf Beschluß des Vorstandes des hiesigen 
Krieger- und Militärvereins aus dem Verein aus­
geschieden worden, was Ihnen hiermit zur Kennt­
niß gebracht wird. — Der Vorstand des Krieger- 
und Militärvereins.

Der solchergestalt „Ausgeschiedcnwordene" ist 
über die gegen ihn hinter seinem Rücken er­
hobenen Beschuldigungen aufs höchste empört. 
Er hat, da ihm der Angeber nicht gegenübergestellt 
worden ist, keine Gelegenheit gehabt, sich zu den 
gegen ihn eihobenen Beschuldigungen zu äußern. 
Was er eigentlich verbrochen hat, darüber giebt 
ihm das Schreiben keinen Aufschluß. Wie die 
„Volksztg." hört, sind dem von dem Ausschluß Be­
troffenen in Folge der Affäre schwere geschäft­
liche Nachtheile erwachsen.

* *

Das Verhalten des Berliner Polizei­
präsidiums gegenüber der „Freisinnigen Zeitung", 
die, wie mitgetheilt, durch Extrablatt am Sonn­
tag die Nachricht vom Tode Bismarcks ihren aus­
wärtigen Lesern übermitteln wollte, aber nicht die 
polizeiliche Genehmigung erhielt, wird auch von der 
„Rhein.-Weftf. Ztg." getadelt. Mit Recht wirft 
das Blatt die Frage auf: Liegt die Mittheilung 
über den Tod Bismarcks nicht im öffentlichen Inter­
esse, im Interesse des Publikums? Wir glauben 
ganz bestimmt, daß jede Polizeibehörde, welche vor 
diese Frage gestellt wird, nicht zweifelhaft darüber 
fein kann, wie sie zu antworten hat. Wohin sollte 
<es führen, wenn die Presse nicht mehr in solch 
dringenden Fällen, wie in dem vorliegenden, die 
Ausnahmebestimmungen über das Verbot der Sonn­
tagsarbeit für sich in Anspruch nehmen könnte! 
Die etwas engherzige Auffassung des Berliner Poli­
zeipräsidiums ist umso verwunderlicher, als erst im 
vorigen Jahre der Leiter der „Breslauer Zeitung", 
die ihre Leser von der Erklärung des griechisch, 
türkischen Krieges am 1. Osterfeiertage durch ein 
Extrablatt in Kenntniß gesetzt hatte, freigesprochen 
wurde. Es wäre wirklich zu wünschen, wenn der 
Bundesrath recht bald eine Revision der Bestimm­
ungen über die Sonntagsruhe bezügl. der Presse 
eintreten ließe, damit derartige Vorkommnisse, wie 
sie in Berlin eingetreten sind, ein für alle mal aus 
der Welt geschafft würden.♦ *

Vom Amtsgericht zu Nicolai in Oberschlesien 
sind wegen „Sonntagsruhestörung" zwei Sozial- 
demokraten zu 20 und 5 Mk. Strafe resp, zu 
4 und 1 Tag Haft verurtheilt worden. Sie hatten 
an einem Sonntag Wahlfluglätter vertheilt. 
Es ist unerfindlich, wie durch die Verbreitung von 
Flugblättern an sich die Sonntagsruhe gestört wer­
den kann, da diese Thätigkeit keine Arbeit int Sinne 
der Gewerbe-Ordnung, überhaupt keine Arbeit, also 
auch keine „öffentlich bemerkbare Arbeit" ist. — 
Der Amtsanwalt hatte 10 bezw. 5 Mk. Strafe 
oder die entsprechenden Haftftrafen beantragt. Gegen 
das Urtheil wird Berufung eingelegt.

* *
Der Ausschuß des Bundes der Land­

wirthe hat sich am Montage auch mit der 
Thomasmehl-Angelegenheit beschäftigt. Nach 
der „Dtsch. Tagesztg-" beschloß der Ausschuß die 
Erklärung, daß die Angriffe der Presse gegen den 
Vorstand des Bundes der Landwirthe, betreffend 
die Thomasphosphatmehl-Angelegenheit, völlig halt­
los seien und jeder Begründung entbehren. — 
Das ist allerdings ungemein beweiskräftig, wenn 
sich der Bund der Landwirthe selbst bescheinigt, 
daß seine Geschäftspraktiken einwandsfrei sind. 
Andere Leute haben darüber ein anderes Urtheil, 
das sich freilich mit den subjektiven Anschauungen 
der Herren vom Bunde der Landw>rthe über 
geschäftliche Lauterkeit nicht deckt. In der nächsten 
Generalversammlung soll ein Bericht über die 
Sache erstattet werden.

* *
Der Lustbarkeitssteuer ist jetzt sogar ein 

studentischer Festkommers verfallen. In Aachen 
hatte der katholische Studentenverein „Carolingia," 
dessen Mitglieder sich aus Besuchern der dortigen 
technischen Hochschule rekrutiren, am 6. Juli dieses 
Jahres aus Anlaß seines Stiftungsfestes einen Fest­
kommers veranstaltet Ein Vorstandsmitglied erhielt 
nun zum 26. Juli eine Vorladung zum städtischen 
Steuerbureau, wo ihm eröffnet wurde, daß der 
Kommers steuerpflichtig sei, weil zu ihm durch eine 
Zeitungsanzeige eingeladen worden sei. Die 
„Carolingia" wird dagegen die höhere Entscheidung 
anrufen. ________

Deutschland.
-— Der Kaisex wird sich an einem noch nicht

bestimmten Tage in der Zeit vom 20. bis 25. d. M.. 
von Wilhelmshöhe aus nach Mainz begeben, um 
die 21. und 25. Infanterie-Division zu besichtigen. 
Auf besonderdn Wunsch des Kaisers hat jeder 
größere Empfang zu unterbleiben.

— Von dem Ableben des Fürsten Bismarck 
ist dem Kaiser, den „Hamb. Nachr." zufolge eine 
gemeinsame Anzeige seitens der beiden Söhne am 
andern Morgen in Bergen zugegangen. Geh -Rath 
Schweninger hatte in Uebeinstimmung mit ihm 
früher zugegangenen Weisungen den Tod des Fürsten 
noch um Mitternacht an den Kaiser telcgraphirt.

— Das Schreiben des Bundesraths an die 
Familie Bismarck ist, wie die „Hamb. Nachr." 
mittheilen, auf Pergament in prachtvoll alterthüm- 
licher Kalligraphie ausgeführt und in allen Aeußer- 
lichkeiten sehr feierlich gehalten.

— Zwischen Preußen und Lippe ist bei Ab­
schluß der Militärconvention der „Tägl. Rund­
schau" zufolge, nachstehendes Protokoll vereinbart 
und unterzeichnet worden: Berlin. 26. Juni 1867. 
Bei der heute erfolgten Unterzeichnung der Militär­
convention zwischen Preußen und Lippe verständigen 
sich die Bevollmächtigten über folgende Punkte. 
§ 7. Die Sr. Durchlaucht dem Fürsten zu Lippe 
eingeräumte Büngniß, über die im Fürstenthum 
Lippe dislocirenden Bundestruppen zum Zwecke des 
inneren Dienstes zu verfügen, enthält auch das 
Recht, über die aufzustellenden Ehrenposten und die 
den Mitgliedern des fürstlichen Hauses einzuräumen- 
den Ehrenrechte Bestimmung zu treffen.

Sollten diese Bestimmungen der Wirklichkeit 
entsprechen, so wird man kaum noch verstehen 
können, mit welchen Rechtsgründen der comman- 
dirende General in Münster den Verfügungen des 
Graf-Regenten entgegentreten durfte.

— Finanzminister Dr. von Miguel und der 
Minister des Innern Freiherr von der Recke 
sind Dienstag Nachmittag mit ihren Commissaren 
von Posen nach Berlin abgereist.

— Wie wenig Vertrauen die Produktions­
statistik des Grafen Posadowsky den Industriellen 
einflößt, zeigt auch die Thatsache, daß ein großer 
Theil der schlesischen Textilindustriellen den 
Fragebogen nicht beantwortet hat. Eine vor wenigen 
Tagen in Breslau abgehaltenc Versammlung 
schlesischer Textilindustrieller, der auch ein Vertreter 
des Reichsamts des Innern und des „Wirthschaft- 
liehen Ausschusses" beiwohnte, beschloß dem „Deutschen 
Leinen-Industriellen" zufolge in Sachen der Pro- 
duktionserhcbungen, daß diejenigen Betriebe, welche 
einen der ersten vierzehn Fragebogen für Textil- 
Jndustrie erhalten und noch nicht beantwortet haben, 
nochmals darum gemahnt werden sollen. Folgt 
auch nach diesem Zeitraum keine Beantwortung, so 
wird der Betrieb von dem Vertrauensmann unter 
Zuziehung von Sachverständigen abgeschätzt werden. 
In Betracht kommen nur die Spinnerei- und 
Weberei-Betriebe. Die Färberei-, Appretur- und 
Wirkerei-Betriebe werden erst später amtlich gemahnt 
werden. Dieses Verfahren wird auf das ganze 
Reich ausgedehnt werden.

— Im Wahlkreis Kreuznach - Simmern 
haben nach der „Köln. Ztg." die nationalliberalen 
Vertrauensmänner einstimmig die Candidatur des 
Pros. Dr. Paasche für die Reichstagsersatzwahl 
an Stelle des verstorbenen Abgeordneten v. Cump 
angenommen.

— Daß der socialdemokratische Reichstags­
abgeordnete Auer zu 14 Tagen Haft wegen Ver­
breitung falscher Thatsachen verurtheilt worden sei, 
wird vom „Vorwärts" für falsch erklärt: Abg. 
Auer hatte wegen einer Rede, die er während der 
Wahlbewegung in einem sächsischen Orte gehalten 
hat, ein über 14 Tage Haft lautendes Strafmandat 
empfangen, weil er angeblich falsche Thatsachen 
ausgesprochen und dadurch groben Unfug begangen 
haben soll. Er beantragte richterliche Entscheidung, 
rrte sich jedoch in Beziehung auf den Gerichtsstand 

der Sache. Das Schöffengericht in Waldenburg, 
an welches er sich wandle, erklärte sich für incompe- 
tent, weil der Ort, wo das Delikt begangen worden 
sein soll, nicht zu seinem Sprengel gehört.

— Einen großen Dienst hat die Eisenbahnver­
waltung dem „Simplicissimus" durch das 
Perron verbot erwiesen. Wie das Blatt mittheilt, 
sind die allein auf den Berliner Bahnhöfen einge­
büßten 5000 Exemplare bereits durch anderweitige 
Nachbestellungen für Berlin gedeckt. Die Eisen 
bahnverwaltung hat offenbar mit ihrem Verbot be­
wirkt, daß aus den gelegentlichen Käufern feste 
Abonnenten geworden sind. So geht's im Kampfe 
gegen den „Umsturz".

— Der „Norddeutsche Lloyd" beabsichtigt, 
seinen Bedarf an Kohlen demnächst ganz aus 
Westfalen zu beziehen, wenn der Bezug sich ohne 
Schwierigkeiten (namentlich ohne Umladung) über 
den Dortmund - Ems - Kanal bewerkstelligen läßt. 
In dieser Beziehung sollen nun in nächster Zeit 
Versuche gemacht werden, zu welchem Zweck bereits 
in Emden ein großer Schleppkahn des Lloyd ein­
getroffen ist, der hier beladen und die Fahrt bis 
Dortmund und zurück nach der Weser machen wird

Aaslaab.
Italien.

— Alle Gerüchte über angeblich seitens des 
Staates beabsichtigte Emissionen werden von der 
„Agenzia Stefani" für unbegründet erklärt.

England.
— Im Unterhause fragte am Dienstage 

Ashmead B a r t l e t t an, ob Rußland vom Negus 
von Abessynien R a h e i t a am Rothen Meer als 
Flottenstation erhalten habe. Parlamentsunter 
sekretär C u r z o n erwiderte, er habe keine solche 
Informationen erhalten, wisse auch nicht, ob es in 
der Macht Abessyniens stehe, das Sultanat Raheita 
wegzugeben. Curzon erklärte ferner, Macdonald 
habe am 25. Juli telegraphirt, die chinesische Re­
gierung habe ihrem Dank für die Zusage, sie unter­
stützen zu wollen, Ausdruck gegeben, und hinzu­
gefügt, daß eine Androhung von aggressivem Vor­
gehen nicht erfolgt sei.

— Wie aus Cardiff gemeldet wird, sind 

I Anzeichen dafür vorhanden, daß eine baldige 
Schlichtung des K o h l c n st r e i k e s zu er­
warten ist. Die Direktoren und die Arbeiter von 
der Tredegar Coal and Jron und gleicherweise die 
in Rhynmey haben Verhandlungen zum Zw.'cke 
einer Regelung auf der Grundlage eines Minimum­
lohnes eingeleitet. Man glaubt, dieses Beispiel 
werde sehr großen Einfluß ausüben.

Montenegro.
— Fürst Ferdinand von Bulgarien wohnte 

am Dienstag in Cettinje einer Truppenrevue bei. 
Nach der Revue fand ein militärisches Diner statt, 
bei welchem Fürst Nikolaus auf das Wohl des 
Kaisers von Rußland, des Stifters der Kaserne in 
Cettinje, desFörderers vonBulgarien und Montenegro, 
sowie auf das Wo.,l des Fürsten von Bulgarien 
und der bulgarischen Armee und auf die Waffen­
brüderschaft der bulgarischen und montenegrinischen 
Truppen trank. Fürst Ferdinand erwiderte den 
Toast mit einem Hoch auf den Fürsten Nikolaus 
und auf die ruhmreiche und stets siegreiche monte­
negrinische Armee.

China.
—■ Der britische Gesandte wiederholte am Montag 

im Tsung-li-Namen das sormelle Versprechen, daß 
England China unterstützen werde.

Von Nah und Fern.
* Eine der interessantesten Ansichts- 

postkartensammluttgen Deutschlands besitzt das 
Berliner Hauptpostamt. Erstaunt wird mancher 
fragen, wie die Reichspost hierzu kommt, die doch 
kaum ein ernstliches Jnterefse an dieser „Sammelet" 
haben dürste. Um jedem Mißverständniß vorzu- 
bcugen, sei von vornherein darauf aufmerksam ge­
macht, daß die Post für dieses Vergnügen noch nie 
einen Heller ausgegeben hat. Mit dieser Sammlung, 
die in so hervorragendem Maße den Vorzug der 
Billigkeit besitzt, hat es eine eigenartige Bewandniß. 
Fast Tag für Tag lverden den blauen Briefkästen 
der Reichshauptstadt Hunderte reizvoller Ansichts­
postkarten vertraut, die oft in hohem Maße Zeugniß 
von der poetischen Begabung ihres Absenders ab­
legen, auch richtig frankirt sind, aber doch des aller- 
nothwendigsten zur richtigen Versendung ermangeln, 
nämlich — der Adresse, „namenlose Ansichtspost- 
karten," die ihren Beruf gründlich verfehlt haben, 
in des Wortes buchstäblichster Bedeutung. Man 
schätzt die Zahl dieser Karten, die unbestellbar bleiben, 
auf Hunderttausende. Zumeist rühren sie von Be­
suchern der Reichshauptstadt her, die in der Auf­
regung eine Ausfüllung der Adresse vergessen. Un­
barmherzig wird nun die Marke entwerthet und das 
„Postkartenräthsel" nach der Dienststelle zur Er­
mittelung unbestellbarer Postsendungen befördert. 
Dort legt man den Findling zu den andern, die 
sich stößeweis aufthürmcn, um eines Tages den Weg 
in die Papiermühle zu nehmen. Wer daher seinen 
„Gruß aus Berlin" vor dem geschilderten Schicksale 
bewahren will, der thut gut daran, ehe er seiner 
poetischen Ader freien Lauf läßt, die Prosa einer 
richtigen Adressirung zum Worte kommen zu lassen.

* Kreuzzug gegen das Fluchen. Der Stadt­
verordnetenpräsident Guggenheimer von Newyork 
hat einen Kreuzzug gegen das Fluchen in den Straßen 
eröffnet. Es fanden bereits zahlreiche Verhaftungen 
statt, die mit der Verurtheilung der Betroffenen 
endigten. Die Strafen werden zumeist auf 5 Dollars 
für jeden Fall festgesetzt, in einem Fall hingegen, 
wo ein Bewohner von Staaten Island sich einer 
so kräftigen Sprache bedient hatte, daß es in der 
ganzen Umgegend wie nach Pech und Schwefel roch, 
wurde eine Strafe von 25 Dollars als angemessen 
betrachtet. Ein anderer fluchender Sünder erhielt 
sogar eine Strafe von 50 Dollars oder 50 Tagen 
Haft aufgebrannt. Als er sich zur Absitzung der 
letzteren entschied, meinte er gelassen, daß der 
Stadtverordnetenpräsident mit seinem Gesetz wenigstens 
so lange hätten warten mögen, bis das überaus 
heiße Wetter vorüber sei, welches zum Fluchen förm­
lich hcrausfordere.

Aus den Provinzen.
t§ Neuteich, 9. August. Heute Nachmittag 

gegen 2 Uhr entstand in den Straßen unserer 
Stadt ein so heftiger Wirbelwind, daß man die 
gegenüberstehendeu Häuser nicht erkennen konnte. 
Der Himmel hatte eine graugelbe Färbung, der 
Donner rollte in der Ferne, und man machte sich 
allgemein auf ein großes Unwetter gefaßt. Davon 
wurde die Stadt jedoch verschont, nur einzelne 
Regentropfen fielen. In Tannsee schlug der Blitz 
in die Scheune des Herrn Bielfeld und äscherte 
dieselbe ein.

t Pomehrendorf, 9. August. Vom Blitz­
schläge tödtlich getroffen wurde heut 
Nachmittags 5 Uhr der Besitzerssohn Fritz Dietrich 
in Wolfsdorf Höhe als er mit drei Pferden, von 
der Arbeit vom Felde zurückkehrend, nach Hause 
ritt. Der Blitz ist am Hinterkopfe entlang und an 
der linken Seite des Körpers herabgegangen und 
dann auf das Pferd übergesprungcn, welches eben­
falls getödtct wurde. Dietrich war 25 Jahre alt 
und der einzige Sohn des Besitzers Abrahaur 
Dietrich.

i. Culm, 9. August. Am 22. d. M. fmdet 
hier in der Aula der Knabenschule unter Vorsitz oes 
Herrn Kreisschulinspektor Albrecht die diesiohrtge 
Kreislehrerkonferenz statt. Herr Lehrer Kochiier 
von hier wird über das Thema sprechen: „-Wie 
erweckt der Lehrer durch den geographischen unter­
richt bei den Kindern Liebe zur Heimath.

*** Neuenburg, 9. August. Auch tn diesem 
Jahre hat die hier in die Weichsel mundende 
Montau ein Menschenleben gefordert. Gestern 
gtttg in später Abendstunde der 21 jährige 
Schuhmachergeselle Anton Czynski, welcher bei 
dem Schuhmachermeister Herrn Murawski in 
Arbeit stand, in die Montau baden, oberhalb der 
Montauschleuse. Er gerieth auf eine tiefe, morastige 
Stelle und ertrank, da er des Schwimmens 
unkundig war und ihm nicht Hilfe gebracht wurde. 
Die Leiche ist heute geborgen worden. — Herr

Lehrer Gakobowski ist nach Elbing zu dem 
dort ftattfiltdenden Zeichenkursus für Lehrer an- 
Fortbildungsschulen für die Zeit vom 22. August 
bis 1. Oktober cinberufen worden. — Die Roggen­
ernte ist in hiesiger Gegend nahezu als beendet, 
anzusehen. Da manche Besitzer sich mit dem Ein- 
bringelt wegen des früheren ungünstigen Wetters 
sehr beeilt haben, ist der Roggen zu feucht gewesen,, 
so daß einige denselben noch ans Freie gebracht, 
haben.

X. Jastrow, 9. August. Gestern Abend gaben 
in der evangelischen Kirche der blinde Sänger 
S. Hermanski und der ebenfalls blinde Orgel­
virtuose M. Walkowski, beides ehemalige Zög­
linge des Provinzial-Blinden-Jnftituts zu Bromberg„ 
ein Kirchenconcert, welches gut besucht war. Die: 
Leistuligen waren anerkennenswerth. — Herr 
Commerzienrath Kühnemann-Stettin, Besitzer der 
Küddowwerke in Bethkenhammer bei Jastrow, hat 
auf seinem Gute außer einer Stärkefabrik auch einen 
großen Ringofen errichten lassen. Die Verbindung 
der Küddowwerke mit der Bahnstation wird durch 
eine Feldbahn hergestellt.

8. Krojanke, 9. August. Beim Dreschen 
verunglückte heute der etwa 50 Jahre alte 
Arbeiter Böller von hier, indem er beim Einlegen 
des Getreides mit der Hand in das Getriebe des 
Dreschkastens gerieth. Hierbei wurde ihm die Hand» 
buchstäblich zermalmt und auch der Arm erheblich 
verletzt.

C. Stuhm, 9. August. Die Arbeiterfrau 
Czukowski von hier, welche, wie wir bereits mit­
getheilt haben, gestern Abend sich sehr gefährliche 
Brandwunden zugezogen hatte, ist heute früh 
3 Uhr ihren Oualen erlegen.

Marienburg, g. August. Gegenwärtig ist die 
Kleinbahngesellschaft mit der Umarbeitung der 
Bahnstrecke von Neuteich über Tannsee nach 
Lindenau beschäftigt. Diese Bahn diente bisher 
als Rübenbahn; vom 1. Oktober soll sie auch dem 
Personenverkehr zu ftasten kommen.

(?) Allenstein, 9. August. Der Tischler Losch, 
welcher in der Möbelfabrik des Herrn Puttlitz be­
schäftigt ist, ging heute Nachmittags 4 Uhr mit zwei 
Freunden nach dem Längste, um zu baden. Anstatt 
nun nach der Schwimmanstalt zu gehen, begaben 
sie sich bis nach dem Walde, wo der See recht 
sumpfige Stellen hat. Plötzlich vermißten die beiden 
Freunde den Losch und konnten ihn trotz eifrigem 
Suchens nicht mehr im See entdecken. Erst Abends 
gelang es Dragonern, den Leichnam zu bergen. 
Der Ertrunkene, w lcher wahrscheinlich von Krämpfen 
befallen wurde, hinterläßt Frau und Kinder.

Heilsberg, 9. August. Wenig Erfreuliches 
ist, wie die „Erml. Ztg." schreibt, von der im Bau 
begriffenen Eisenbahnlinie zu sagen. Während 
die Theilstrecke Heilsberg-Sceburg rüstig fort- 
schreitet, scheint die Theilstrecke Heilsberg-Lands- 
berg das Schmerzenskind zu werden. Abgesehen 
von den ganz bedeutenden Schwierigkeiten, welche 
die Bearbeitung des Bodens bis dahin verursacht 
hat, stellen sich jetzt noch Abrutschungen und 
Senkungen ein. So ist eine auf dem Stadtfelde 
errichtete Brücke in sich zusammengesunken, da der 
Boden den Durchlaß mit der darauf gehäuften Erd­
masse des Bahndammes nicht zu tragen vermochte. 
In mehrere Stücke geborsten und gebrochen liegt 
die Brücke da. Man wird sich nun durch Herstellung 
eines Rostes zu helfen suchen. — Jedenfalls ist 
an eine Eröffnung der Bahnlinie zum 1. November, 
wie geplant wurde, nicht zu denken.

E. Janowitz, 9. August. Infolge der über­
mäßigen Hitze treten unter den Kindern Scharlach 
und Diphtheritis auf und fordern zahlreiche 
Opfer. — Am Magenkrebs gestorben ist der Ritter­
gutsbesitzer von Kowalski aus Sarbinowo. Sein 
Begräbniß fand gestern statt. 34 Geistliche nahmen 
an demselben Theil.

Reifen, 9. August. Fürst Sulkowski auf 
Schloß Reisen wird sich demnächst mit seiner Schloß­
dame, Fräulein Schmidt, verheirathen. Das 
standesamtliche Aufgebot ist bereits erfolgt.

Lokale Nachrichten.
Elbing, den 10. August 1898.

Muthmastliche Witterung für Donnerstag, 
den 11. August: Wolkig, vielfach heiter, windig, 
normale Temperatur.

Perfonalnachrichten. Angestellt ist der Post­
praktikant Mende in Thorn als Postfekretar, 
der Postanwärter Heinrich in priesen als 
Postassistent. Ernannt ist der Ober-flostokrektions- 
sekretär B u r ch a r d t in Graudenz zum Postkassircr. 
Versetzt sind die Postassistenten Wagner von 
Bischofswerder nach Neuteich, B o n a tz von 
Carthaus nach Ncufahiwasser.

Weftpreusiifcher Provinzial-Lehrerverem. 
Der Verein wird in diesem Jahre nur die Ver­
treterversammlung zum 4. Oktober nach Danzig 
einberufen. Mit dieser Versammlung soll eine 
Jubelfeier des 25jährigen Bestehens des Westpreußi- 
scheu Provinzial-Lehrervereins verbunden werden.

Schöffenausloosung. Für die im Monat 
September bei dem hiesigen Amtsgericht abzu- 
haltenden Schöffengerichtssitzungen sind nachstehende 
Herren als Schöffen ausgelooft: Für Dienstag, den 
6. September: Hofbesitzer Ferdinand Gerlach- 
Meislatein, Landwirth Wilhelm Blietschau-Lenzen; 
für Freitag, den 9. September: Besitzer Christian 
Seedler-Ellerwald IV. Trift, Hofbesitzer Oskar 
Grothe-Plohnen; für Dienstag, den 13. September: 
Besitzer Heinrich Luchl-Ellerwald II.Trift, Ingenieur 
Georg Schwarzenberger-Elbing; für Freitag, 
den 16. September: Barbier Robert Gande-Elbing, 
Hofbesitzer Ephraim H a e s e - Pomehrendorf; für Diens­
tag, den 20. September: Kaufmann Arthur Lerique- 
Elbing; Kaufmann Paul Freymuth-Elbing; für 
Freitag, den 23. September: Hofbesitzer Carl Bethle- 
Pr. Mark; Rentier Hermann Axt-Elbing; für Diens­
tag, den 27. September: Besitzer Jacob Maruhn I- 
Baumgart; Hofbesitzer Hermann Käber-Neuendorf- 
Höhe; für Freitag, den 30. September: Besitzer 
Franz Schulz-Birkau; PhotographHermannFischer- 
Elbing.
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Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 10. August, 2 Uhr 30 Min. Nnchm

und empfohlen! Beim 
Publikum seit 14 Jahren 
als das beste, bil­
ligste u. unschäd­
lichste

Blutreinigungs-
und Abführmittel

Danzig, 9. August. Getreidebörse.
, Hülseuirüchte und Oelsaaten werden außer 

den notirten Preisen 2 A per Tonne, sogen. Factorei- 
Provision, usancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
Weizen. Tendenz: Weichend.

Umsatz: 50 Tonnen, 
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt............................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt .................................

Roggen. Tendenz: Niedriger.
, Trupp-N °ng-k°mm-n. ®ie Ausschiffung bet I 'LMnischer ,u,u Lrunst : 

An den Ufern des Nil bei I Truppen wurde durch ein heftiges Unwetter sehr G e r st e, große 622—692 g)...................
1 -  1  ... I ff kleine (615—656 g)

 

afer, inländischer  
rbsen, inländische

druck ausgesührte Bild „Der Pfiffikus» von Marie erI,c& tra ®c,rct- bc" Betrag der um-
' k “ m * - • *----- 1 Spiritusmarkt.

Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß.
, Danzig, 9. August. Spiritus pro 100 Liter 

mächtiguug giebt, ihre Reservefonds zu verstärken. I contingentirter loco 73,00 nicht contingentirter loco 
Madrid, 10; ^guft Eine Depesche des | 53,®tettttt,It-9. August. Loco ohne Faß mit 60,00 A

' Schlachtw. 30 Mk. 2) Mäßig genährte jüngere u. gut 
“■ ' "hrte 23 Mk. — 

jter Schlachtw.
. .... . . I bis 6 I. 31—32 Mk. 2) Junge fleisch., nicht ausgem,^te Spanier hatten tu der | ält. ausgem 27—29 Mk. 3) Mäßig genährte junge, 

gut genährte ält 25 Mk 4) Gering genährte jed. Alters

Briefkasten. 
S. K. Sie befinden sich im Irrthum, 

von Miguel war bis zu seiner Ernennung 
preußischen Finanznnnister am 24. Juni I8S0 neben I daß unter den amerikanischen Soldüt/u "daselbst 
von Bennrgsen Führer der natwnalliberalen Partei. ... . . m ... £„ , .. ,,In den Jahren 186g bis 1873 war er Direetor k--»- Eptdem.e herrsche. Merntt fugt h.nzn: Um 

der Diseonto-Gesellschaft in Berlin. btc Um9e9cnb der Stadt Manila zu nehmen,
L. T. Wir bedauern, uns auf solche Artikel j stün die Vorposten des Generals Greene borge- 

nicht einlassen zu können, r 
Manuskript liegt zu Ihrer Verfügung. I Küste herzustellen.
Da«, t m.»7 f31- 3”“ "" Artillerie einen 

Die Deutsche Seemannsschule befindet sich auf der M 9 11 unternommen. Es fct den Vorposten ge-1 ausgem. Kalben höchster Schlachtwaare 30—32 Mk. 
Elbinsel Waltershof bei Hamburg. lungcn, ihre Stelluug zu halten, doch habe man sie 2) ausgem. Kühe höchst Schlachtw. bis 7 I.

A. N. In Italien, z. B. in Genna, giebt mit einer Brigade unterstützen wollen. Wie ver- I jürig.Küheu.Kalbet26^2?'Mäs^genährteKühe 

es noch vielfach Zahlenlotterieeu. Es ist uns I sichert lvird seien die Verluste der Svanier arosi' I u. Kalben 24 Mk. 5) Gering genährte Kühe u. Kalben natürlich nicht möglich, Ihnen die Adresse eines ° oer ©panier groy i 98 Feinste Mastkälber
Vertreters anzuaeben S Amerikaner hatten 9 Mann verloren, 1 Offi- (Vollmilch -- Mast) und beste Saugkälber 38-40 Mk.

E. B. Von den Kolonieen erforderte das I ^cr ̂ "d 9 Mann seien schwer, 38 Mann leicht 2) Mittl. Mastkälber und gute Saugkälber 35—36 Mk.
.. .v5.0/;, ocn nmomeen ersoroerre pa» i . I 3) Germgc Saugkälber 30—33 Mk. 4) Aeltere gering
kleine Togo bisher noch keine Zuschuffe, bei den verwundet. Aus Privatdepeschen geht hervor, i genährte Kälber (Fresser) 00 Mk. — Schafe 180 St.
übrigen Kolonieen stellten sich die Zuschüsse pro daß die Spanier einen allgemeinen Angriff 1) Mastlämmer u. junge Masthammel 26 Mk. 2) Aelt.
Jahr folgendermaßen: Kamerun 679 000, Deutsch- auf das Lager De w e ys bei Malate unter' I Shafe^"(Märzschaft) <x> in^Tso’st.
Sudwestafrika 4087000 und Ostafrika 4301000 ^men haben, bevor dasselbe hatte verstärkt werden 2) Wge
Mark.  f,. . 44—45 Mk. 3) Gering entw. sowie Sauen und Eber

O. M. Ehe wir Ihnen einen endgiltig en können. Da der Sonntag cm Festtag der Anst 40-42 Mk. Alles pro 100 Pfd. lebendGewicht. Geschäfts- 
Bescheid geben können, müssen wir erst noch genaue | ständischen war, zogen sich dieselben vor die linke | 

Flanke zurück, die rechte Flanke der Amerikaner
. ließen sie unbedeckt. In tiefer Nacht und bei Ge- 

®Cfu)äflllU)C6e Witter und Regengüssen versuchten die Spanier das
Die Verwendung des Saccharin. ßa9cr au Überfällen, dessen Wachen zurückgetrieben

Das seit 12 Jahren von der Firma Fahlberg, wurden. Die Amerikaner ließen Artillerie auffahren, 
®°-,. Saecharinfabrik in Salbks-Wefterhüsen um die Spanier zurückzudrängen. Diese waren ge 

(550maie )™ |to" wk"quck°r/bi°nct fich^wie Ue fid| --»ückzuziehen, aber di- amerikanische
"Zeitige Verwendung in derPraxis ergeben hat, ftnfEne, deren Munition erschöpft war, konnte 

sützeu. der mannigfachsten Nahrungs- und dlc Spamer nicht verfolgen, welche während der 
es ift ’a 6anz hervorragender Weise; denn! Nacht Todte und Verwundete fortschafften. 
ein vor!ü?n/^ sehr billiger, sondern vor allem General Mi lcs telegraphirte, die vorhandene beliebt und wegen seiner angenehmen Wirkung 
und Getränken 5 °7°"icher Süßstoff, der den Speisen Truppenmacht sei ausreichend, um Porto Rico zu Salzen, Tropfe». Mixturen, M,n-ralw° -rn 
-NuckeA^" «“» ÄÄ“

<SMitkibnib,?!,fcit''. s-ttl-ibigen für Magen, und Verstärkung emstellte. — Die Enftchlteßung der bcr ä(f,ten Apotheker Brandt's Schweizerpillen ein
emvfobleuer (?ri willkommer und ärztlich warm Regierung bezüglich der Antw ort Spaniens kann weißes Kreuz, wie obenstehende Abbildung, in
Vortheile vor alle», Surfer. Seine hygienischen I nicht getroffen werden, bis der vollständige Text rothem Felde tragen. Nur 5 Pfg. kostet die täg-
die seine Verwendung"^ögttch7^s^"/7K st» Antwort zu Händen d-s Kabiuets sein und über ^*«1^ ä^tcn Apotheker 

. 3ur allgemeinen Anwendung > -Dlchttgkett der von ganten aufgeworfenen Brandt'schen Schweizerpillen sind Ex-
des Saccharin m Küche und Haus geführt. Die F^gen em Urtheil möglich sein wird. In offiziellen I tracte von: Silge 1,5 Gr., Moschusgarbe, Aloe, 
Vorzüge, die das übrigens nach den Gutachten erster ! Kreisen hofft man fest auf den Frieden, doch ist eine! Absynth, je l Gr, Bitterklee, Gentiau je 0,5 Gr., 
ärztlicher Autorttateu auch im dauernden Gebrauche Verzögerung wahrscheinlich, wenn Spanien gewisse dazu Genlian- und Bitterkleepulver in gleichen 

' k-r Lau»L°7 bem Zuck» schwrrwiegrndr B-stimmungru durchzufttzen suchte. Theilen und im Quantum, um daraus 50 Pillen 
voraus hat, bestehen m der Hauptsache darm, daß I <>„ <• , 1X ... hrtt. st» tni Gewicht von 0,12 herzustellcn.
einen rein süßen, angenehmen Zuckergeschmack besitzt dtefem Falle ist es sogar möglich, daß die ]--------- -------LU---------
daß es das Säuren und Gären der damit eingemachten I Vereinigten Staaten sich weigern, die spanische WWWWWW 
Früchte,Compotte,Obstmusw.verhindertunddaßferner I Note, deren Text heute Abend in den Händen^ Sarantlrt solide 
seine Verwendung um 70 bis 750/v billiger als die des Mac Kinley's und Day's sein wird, als 
Zuckers zu stehen kommt. Wir können somit jeder Antwort auf die amerikanischen Friedensbedingungen 
Hausfrau auf das angelegentlichste empfehlen, Kennen 
einen Versuch mit Saccharin zu machen, und erwähnen ’ str
schließlich noch, daß die Anwendung die denkbar 1 Washington, 10. August. Heute fand eine 
einfachste ist, da die Saccharinfabxik iy Galhke-1 Conferenz zwischen Mac K'iuley und dem französst

Ötitftllfttr I Westerhüsen a. d. Elbe durch ihre Verkaufsstellen: I scheu Botschafter Cambon statt, welche 1 Stunde
die meisten Drogenhandlungen, Apotheken und und 10 Minuten dauerte und um 7 Uhr beendet 

§ Eine wissenschaftliche Luftfahrt zu Anfang Colonialwaarenhandluugeu, außer Gebrauchsau- t r Ue6er bPtt Verlauf der Unterredung verlautet 
unseres Jahrhunderts, und zwar den für die Er- Weisungen, Kochbüchern und Kochrezepten auch sehr oer ltuterredung verlautet
keuutuiß der Zusammensetzung der Athmosphäre, in | praktische kleine und große Tropfflaschen zum leichten I ntcyt®- 
großen Höhen so bedeutungsvoll gewordenen zweiten | Abmessen des Saccharin in aufgelöstem Zustande 
Aufstieg Gay - Lussaes am 9. September 1804,1 bei Bestellungeu auf Saccharin kostenlos mitliefert 
führt uns in einem farbenprächtigen Bilde das 
soeben erschienene 10. Heft des monumentalen *
Werkes „Das XIX. Jahrhundert in Wort und ttttflIIMUlC»
Bild", Politische und Kulturgeschichte von Haus ° Ap r s e: Ruhig^ Cours vom
Kraemer (Deutsches Verlagshaus Bong & Co., Hamburg, 10. August, eine. Versammlung Deutsche Reichsanwche . . . j
Berlin, 60 Lieferungen ä 60 Pfg.). vor Augen. I der Schlächter Hambnrg-Altonas und der Umgegend I 3 2 pCt. " '' ‘ '
Das den Schluß des Kapitels „Musik und den I beschloß, an den Reichstag eine Petition wegen I bCt. Preußische Cvnwls . ... 1 

äU d« »Wp-rr- M richten.

außerdem als zweite Extrabeilage eine auspezeichueie I P-ris, l0. April. Der .S°ir" meldete Der M $ ' 1
Reproduktion des herrlichen Kupferstiches „Moskau Untersuchungsrichter B e r t u l u s habe eine Ver- Oesterreichische Goldrcnte...................j
vor dem Brande". Text, Bilder und Ausstattung fügung erlassen, in wecher er den Major Ester- Ungarische Goldrente .... können, wie immer, den höchsten Ansprüchen ge- hazy und Frau Pays wegen Fälschung vor I RusAche Banknoten""e" ) ' . . ' .

9§ Ueber die Geheimnisse der Coulissenwelt wie Anklagekammer verweist. Da diese Versügung \ Serbische^Goldrente^ abge'stemp' 

sie sich dem Beschauer während der Aufführung I vlit den Schlußfolgerungen der Staatsanwaltschaft 4 pCt. Italienische Goldrentc .... 
dark-ll-u plaudert per b--aun-° arllstisch^chuische in Wid-rspruch sich-, so werde ein neuer Caufliet L"LLwk'Swmm.«°ri«twn .' - 
Obeimspektor der kgl. Schauspiele zu Berltu, Herr | zwischen der Staatsanwaltschaft und Bertulus die I ——
Brandt, in dem soeben „vu^gegebmen Heft 2 des I wahrscheinliche Folge fein. I Preise der Coursmakler,
neuen Jahrgangs von „Für Alle Welt" (Deutsches I o . 1s) "9r Q ~ r. I Spiritus 70 loco.....................................
Verlagshaus Bong & Co., Berlin W., Preis des I London, 10. August. -ordSallsburgl Spiritus 50 loco.....................................
Vierzehntagsheftes 40 Pf.) in ebenso sachverständiaer geht morgen nach dem Contiuent, während seiner ----------—
wie intereffanter Weise. In demselben Heft dieser Abwesenheit wird Balfour die Leitung des 
bekanntentllustrirtenFamilieuzeitschriftschließtGerhard I Auswärtigen übernehmen. Getreide-, Woll», Mehl- u. SpirituscommissionSgeschäft.)
Vtem seine m Heft 1 begonnene populäre Besprechung | «nnbon 10 grumtff I Loco nicht contingcntirt....................... 54,50 A Briej
„ModerneGold-undDiamanteumacher"uudderOrient ' L / . ® Veremtgten August . . B............................ 54,50 Bries
maler Richard Fuchs erwählt uns au feinem eben-1 Handelskammern haben Lord Charles B e r e s -1 Loco mcht contingcntirt  53,80 A Geld 
falls in diesem Hefte suthalteueu l-b-u"g ge-' st°rd mit einer Mission nach China beauf. ^gnst . . 

zeichneten Bilde „Jagd auf Mordfische an der I tragt. Beresford, welcher am 24. August abreisen <- •
tunesischen Küste" eine packende Episode von solcher I wird, soll über die künftigen Aussichten des I Für Getreide^Hülseu>rüchte und Oelsaaten werdm außer 

/^erdem finden wir durch Illustrationen bischen Handels und darüber Untersuchnnaen an- > ^tirten.2 A?« L°0e"-Sacto^cl'
SSSSÄSSSf* -- «■ **.**««, 

Kanonen", von Torpedobooten", „Normalmeter", 5cit des tm Innern Chmas angelegten englischen 
„Byssusmuschel", „Neptunsbecher" 2c., eine heitere I Capitals garantiren will.

Erzählung „Es stimmt" von V. Eichkamp und die London, 10. August. Wie die „Times" aus 
Ä"?A“ ‘*9“!!" !'“? S:rmelden, sind dort Transportschiff- mit 

und Sühne" von Ernst Daudet. Zwei herrliche I ~ru^CI ö / Ausschiffung der 

Extra Kunstbetlagen, um n,um w» v... w. « # . m —-—- ,
Kairo" und „Die Brautgabe" nach dem Gemälde I behindert. Man erwartet einen baldigen Angriff 
von W. von Czachorski, schmücken das Heft, das auf M a n i l a. 
noch hochkünstlerische Holzschnittreproduktionen ver­
schiedener Gemälde, wie das in vollendetem 8mit-' 
biuu. uusyi |uyin, <juv „^n |imv vvn mum. i 
Wunsch, „Der hohle Zahn" von M. Rau, „Gefähr- laufenden Noten der Bank von Spanien auf 2500 
liche Zudringlichkeit" von Carl Storch, „An der | Millionen Pesetas erhöht und der Bank die Er- 
Gefängnißthür" von A. Fabras, „Größenwahn" 
von G. Schöbet, „Bereitung des „Schmalzler" im 
bairischeu Wald" von G. Graf, „Gefecht bei Jaice" , f ,r . a, 7 r. - ,Q QA«
von K. Pippich, „Auf der Bühne des Berliner Generals Marias besagt, von den Autonomisten Konsumsteuer 53,80.  
Opernhauses" von G. Lulwes und viele kleinere I auf Porto Rtco seien einige in amerikanisches 
Text-Illustrationen und drastische Humorbilder 
hält.

Leipziger Sänger. Wir machen hiermit noch­
mals auf den heut, Mittwoch, Abends 8 Uhr im 
Gewerbehause stattfindenden, humoristischen Abend 
der Leipziger Humoristen und Quartettsänger Kluge- i 
Zimm ermann aufmerksam. Die hier so beliebten 1 
Sänger haben für diesen Abrud ein ganz besonders i 
reichhaltiges und gut gewähltes Programm aufge- 
stellt.

Erfolg der heimischen Industrie. Ein in 
Marine-Angelegenheiten gut unterrichteter Berliner ! 
Correspondent der „Dzg. Ztg." theilt derselben tele- : 
graphisch mit: Die Elbinger Schichau-Werft hat . 
einen neuen glänzenden Erfolg zu vkrzeichuen, in- 
dem sämmtliche für 1898/99 bewilligten Torpedo­
boote ausschließlich ihr zum Bau übertragen worden 
sind.

Hohe Fruchtbarkeit. Für die Fruchtbarkeit 
unserer Niederung einerseits, wie auch für den Aus­
fall der diesjährigen Ernte andererseits, sprechen 
die retcheu diesjährigen Ernteerträge.. Wie man uns 
erzählt, erntete in Grunau (Niederung) ein Besitzer von 
einem preußischen Morgen 60 Scheffel Roggen. Zieht 
man in Betracht, daß die Aussaat pro Morgen 
etwa 2^2 Scheffel beträgt, so würde dieser Morgen 
also einen fast unglaublichen, 24 fachen Ertrag ge­
liefert haben.

Ein recht schweres Gewitter zog gestern 
Nachmittag nach einer schier unerträglichen Hitze 
über unsere Gegend hin. Mit dem Gewitter war 
ein wolkenbruchartiger Regen verbunden. Es gingen 
so große Regenmassen nieder, daß die sogenannten 
Drummen vielfach nicht im Stande waren, das 
Wasser abzuführen und so wurden denn einzelne 
Straßen in einen kleinen See verwandelt. Das 
Wasser drang an verschiedenen Stellen in die Keller 
ein. Die Ausflügler nach Kahlberg wurden zum 
Theil während einer Promenade am Strande von 
bem Regenguß überrascht und in kurzer Zeit voll­
ständig durchnäßt, so daß man es in einzelnen 
Fällen vorzog, die Kleider zu wechseln, d. h. in 
Kahlberg sich trockene Kleider zu borgen. Mehrere 
heftige Schläge bewiesen, daß der Blitz in der Nähe 
der Stadt mehrfach zur Erde niederqefahren ist 
Nachts wiederholte sich Gewitter und Regen nock 
ciTal; J*ntVattErfi5.?* heute die T-MP-. 
ratur doch schon wesentlich ermäßigt

D-r Schwindler Labuhn, weicher wie wir 
kürzlich berichteten, hier und in Kahlberg unter dem 
Namen Lehmaun, Behrend u. a großartige S 
SZ 2äBt bekanntlich /L mit 

aearbeitet J?' Hhpothekeninstrumenten
feinem* ö5“nnr?t^c Schriftstücke, deren er zu 
Lt lgenthumltcheu Geschäftsverkehr bedurfte, 
Ynff.„ bch von einem hiesigen Barbier anfertigen 
wfien, welchem er erzählt hat, daß er des Schreibens 
unkundig sei. Labuhn hatte die Bekanntschaft des 
Barbiers, welcher natürlich nicht wußte, daß er 
es mit einem großen Gauner zu thun
hatte, dadurch -gemacht, daß er sich 
bet demselben eine Perrücke unfertigen
ließ. Der letzte Brief, welchen der Barbier für 
Labuhn anferttgte, betraf wiederum eine Hypothekeu- 

augelegenheit und war nach Hamburg adressirt. 
-Oer Schwmdler trug auch einen Ueberzieher, welcher 

5irmo ^liefert war. Labuhn, 
-n irp« ?? ub;r süßere Geldmittel verfügte, 
war^v rfnckst fe^r knapp bei Kasse
M Jri beWte auch mehrmals bei dem Barbier 
dÄ Ang-l-g-nh-it-n Ste

ÄSJE*"' °b-rdnmit fctaÄ: 

Gegend am (fsfitiinff1*!?* frequentesten
müsebrücke gelegene und nach der Ge-
mämdes H-rru Kauf, 
das Mm, Threffen, m welchem sich zur Zeit 
befindet aew ^^orengeschäft von Herrn Schüler 
Bc ik f von 15000 Mk. in den
Anflnstn» Kaufmann Ernst Will über. Die 
-ruslaffung erfolgt am 1. Oktober. 
Berpachtun^E^^ Vogelfang. Die weitere 
gnüqungset^ri'// Restauration des städtischen 23er- 
1899 ab Vogelsang soll vom 1. April
fünf Jahre erfnsn^Ör Sü^efeer auf drei oder auf 
sind im Rathhause 
zusehen bezw aea/n Ä „IU’ Zimmer 32, ein- 

Patent-Litte brieflich zu erhalten,
und technijche Bureau durch das Patent-
Ingenieur und Patent Auur uQ-Ul Müller, Civil- 
treter C. ^UübiaT@IbiQnIrtt ^Magdeburg. Per- 

muster-Eintragungen r a u ch s- 
Vieh-Zusatzfuttermittel in Form glLftt @8136- 
Martin Raube, Kulm. 13. 6. 98 m r Kuchen.

Regelung der Verhältnisse des metfnMrtf5 
der Gerichtsvollzieher. Jnbetreff der von 
Gerichtsvollziehern ungenommenen Büreau. und 
Schreibgehilfen Hut dus Justizministerium zum Schutz 
gegen Mißbräuche und eine unzulässige Ausbeute 
jener Gehilfen eine allgemeine Verfügung veröffent­
licht, durch welche die Verhältnisse zwischen den 
Gerichtsvollziehern und ihrem Personal geregelt 
werden, sowie eine schärfere Ueberwachung in dieser 
Hinsicht seitens der Aufsichtsbehörden erstrebt wird. 

Karpfenverkaufstag in Königsberg. Für 
Ende Oktober hat der Vorstand des Fischervereins 
sür die Provinz Ostpreußen die Abhaltung eines 
Karpfenverkaufstages in Königsberg vorgesehen, 
bath; nnbi9 ist es, daß von den Teichwirthen 
nehmen bcm Vorstände die Absicht, daran theilzu- 
angebmen^r^^be der Menge der zum Verkau^ 
Schleie, und der Art derselben (Karpfen,
Waare'selbst chitgetheilt wird. Die ganze 
(höchstens Probend ni(St "ach Königsberg gebracht 
der Vereinbarung „ ..vielmehr bleibt die Lieferung 

Falsche Angäb^^ Käufer Vorbehalten.
Sind in einem in Gnadengesuchen,
girier rechtskräftigen Geld?> welches den Erlaß 
Thatsachen vorgespiegel/ rt“'e bewirken soll, falsche 

Urtheil des ersten Sbctn' so kann nach 
“* di- Bestrafung be? $c,,at8 des Reichs, 

-rugsv-rsuchz erfolgen. $6etcrS rocgen «->

Vertreters anzugeben.
E. B. Von den Kolonieen erforderte

V ' '
übrigen Kolonieen stellten sich die Zuschüsse pro I daß die Spanier

Südwestafrika 4087000 und Ostafrika 4301000

O. M. Ehe wir Ihnen einen endgiltigen

Informationen in dieser Angelegenheit einholen.

ent-1 Dienste getreten. Der oberste Rath für Krieg I Magdeburg, 9. 'August. Kornzucker excl. von 88% 
I und Marine ist zusammengetreten, um für die gegen I Rendement 10,25—10,50. Nachprodukte excl. von 75o/n 
I Sencrol Total -iug-l-it-t-u

mehrere Bestimmungen zu treffen. | bis 23,12. Fest.

Herr Washington, 10. August. Eine amtliche Glasgow, 9. Augnst. sSchlußpreiS.j Mixed numbers 
zum | Depesche des Generals M erritt von Cavite besagt | warrantes 46/7 sh — d. Fest.

Viehmarkt.
Danzig, den 9 August 1898. 

Auftrieb: Bullen 71 St. 1) Vollfleischige höchster

s auf solche Artikel I vie Vorposten des Generals Greene vorge- gen. ältere 26-27 Mk. 3) Gering genäfi 
Das uns gesandte rückt, um eine Linie zwischen Camezzo-Keal und der Ochsen 28 St. 1) Vollst, ausgem. höchst

m

_ ___________ f
Strmtnt«. Vtuseie »■ Liefern direkt an
»rinnt». Man »erlange Muster mit Angabe be« 
Hewünscbten von der Fabrik und Handlung 

von Elten L Keussen, Crefeld.



Elbinger Standesamt.
Vom 10. August 1898.

Geburten: Arbeiter Wilhelm Eng- 
ling T. — Fabrikarbeiter August Hinz
S. — Landgerichts-Kanzleigehilfe Max 
Kern T. — Metalldreher Franz Zimmer­
mann T. — Pförtner Carl Wohlau S.

Aufgebote: Gastwirth Otto Kretsch- 
mann (51b. mit Emma Elisabeth Kunkel- 
Pr. Holland.

Eheschließungen: Lederhändl. Andr. 
Schroeter mit Martha Wenzlaff.

Sterbefälle: Tischler Aug. Wiechert
T. 5 W. — Fabrikarbeiter Franz Schulz 
T. 9 M. — Arbeiter Hermann Gustav 
Hensler T. 6 M. — Rentier Carl Will). 
Schultz, 79 I.

Auswärtige 
Familien-Nachrichten.

Verlobt: Frl. Amanva Dibowski- 
Langfuhr mit Herrn Paul Fischer- 
Stadtgebiet.

Geboren: Herrn Johannes Vvigdt- 
Danzig T. — Herrn Schiffbauing. 
Carl Jänecke-Danzig T. — Herrn 
Rittergutsbesitzer Engen Landgraf- 
Rospentek.

Gestorben: Herr Reinhold Mielke- 
Dirschau. — Frau Mathilde Kalinski- 
Stadtgebict. — Herr Johann Buch- 
holz-Rösscl. — Herr Rentier Bleit- 
moscr-Königsberg. — Frau Pantine 
Hintz, geb. Tews-Mocker.

Keknnntm-llug.
Die weitere Verpachtung der Re­

stauration des mit der Stadt durch 
elektrische Bahn verbundenen und mit 
elektrischer Beleuchtung versehen städti­
schen, vielbesuchten BergnügungS- 
Etabliffements Vogelfang soll vom 
1. April 1899 ab entweder auf drei oder 
auf fünf Jahre erfolgen.

Die Verpachtungsbedingungeu sind 
int Rathhause (Bureau III Zimmer 
Nr. 32) einzusehen resp, gegen Copialien 
brieflich zu erhalten.

Schriftliche Gebote, für jede Pacht­
dauer besonders, werden bis zum 
1O. September d. I., Mittags 
12 Uhr, entgegengenommen.

Elbing, im August 1898.

Der Magistrat.

Schuß-Prämie.
Der Verband deutscher Brieftauben- 

Liebhaber-Vereine hat für das Abschießen 
und Fangen von
Wanderfalken, Hühnerhabichten 

und Sperberweibchen 
pro 1898 wiederum eine Prämie von 

2000 Mark
ausgesetzt.

Diese 2000 Mark gelangen Anfangs 
December 1898 nach dem Verhältniß 
der ein gelieferten Fänge zur Vertheilung.

Zur Erhebung eines Anspruches an 
dieser Prämie müssen die „beiden 
Fänge" eines Raubvogels, nicht 
der ganze Raubvogel, bis s p ä t e - 
stenS Ende November 1898 
dem Verbands-Geschäftsführer W. Dör- 
delmann zu Hannover-Linden franco 
eingesandt werden.

Bei den Sperberweibchen sind die 
Läufe bis kurz über dem ersten Gelenk 
abzuschneiden, so daß ein kleiner Feder­
kranz stehen bleibt.

Es wird gebeten, die Fänge zu 
sammeln und der Porto-Ersparniß 
halber zusammen einzusenden. Vor der 
Absendung wolle man die Fänge gut 
dörren.

Sendungen, die irgend welche Spur 
von Verwesung verrathen, müssen ohne 
Weiteres dem Feuer überwiesen werden 
und kommen deshalb nicht in Anrechnung.

Nur bte Fänge obengenannter Raub­
vögel können Berücksichtigung finden.

Eine möglichst weite Verbreitung 
dieser Bekanntmachung ist dringend er­
wünscht.

Der Präsident.
Baron von Alten-Linden.

Der Geschäftsführer: W. Dördelmann.

Feinsten Zucker-

gr H o n i g 15 
empfiehlt Adolph Kellner Nachf. 

Kkmu-, Amen-«.Kinder 
Garderoben werden sauber gereinigt 
resp, in allen modernen Farben 
nmgcfärbt. H. Koppenhagen, 

Lg. Hintcrstrastc 13. 

Herben Apfelwein
L MT tadellos blank, "Wtz 

pro Fl. 30 A, bei 10 Fl. 28 H 
cmpfiehll Adolph Kellner Nacht. 

Eine Herrschaft!. Wohnung 
Brandcnburgerstraste Nr. 2, I, 

bestehend aus 4 großen Zimmern, Entree, 
Küche und allem Zubehör zum 1. Oct. 
zu vermiethen. Näheres

Neiferbahnftraste 22,

Auf

Wichtig für Hausfrauen!

für Küche und Haus

50 Pfennige.

Mk. 5.

i. Lras-Lfflslen>

WW
W

Mir. - 35 4.
4 5).
3 Paar 4 A,
3 Paar 4 A-

Heute Donnerstag:

Familien -fabend.
Albert Thiel

VcrkallsöftuudcK:
12 u. Nachmillags N/2 — 8 Uhr.

A
A

A

10 a,
Pack — 4 A, 3 Pack = 10 A,
10 Päckchen 1O A-
Stck. =t 0,04, 3 Stck. — 1O A,

Suche einen WW tüchtigen

Operateur
u. Retoucheur 
bei hohem Gehalt.

L. Basilius-

a

Elastiegaze 
Centimetermaste 
Breite Schuhsenkel 
Schuhsenkel, lang

ME" Junge, brutfähige

Brieftaube
(KönigSb.) zu vcrk. Daselbst eine 
echte braune Taube fortgeflogen. 
Bitte wiederzubringcu.

Holland. Chaussee 17 II.

l umui , 
sowie fertige Rahmen

empfiehlt billigst

A. Birkholz, Elbing,
Kettenbrunnenstrasse 5.

Roth Bettsenkel mit Ponpou 3^<ötct. = 6 A. _

Mir. = 3 A,
Mir. = 6, 10, 15, 25 A,
Dtzd. — 9, 15 A,
Paar — 8 A> 

(P/2 Mtr. = 9 A,
6 Mtr. 15 A,

Mtr. - 9 A,
Mtr. von 18 A an,

T elegramm
Der Dauziger Dominik kommt!

Das grostartigste Volksfest, was Elbing bis jetzt nicht gesehen hat. "MD

Eröffnung Sonntag, den 14. bis 28. August, 
einem 60000 Quadratmeter grasten, eingezäunten Platze an der 

Chaussee hinter iSSeBlevue.
Alles Nähere bringen Anschläge- und AuStrage-Zettel.

Achtungsvoll
Der Arrangeur. H. Budeweg.

r Saccharin1 550 mal so» wie fester Raftatacker.

5liit 12. August er. beginnt der

Ausverkauf 
des früheren H. Levy’f^tit

CgUiirs-WiiUenlkSkls,
bestehend in

Tuchen, Herren- u. Knaben-Garderoben, 
sowie sämmtlichen Herren-Bedarfsartikeln 
zn festgesetzten

Preisen F«».rstrab° »2. '**

Spiel = 4 A. 3 Spiel — 10 A, 
Paar 15 A.
für 3 A» = ö A»
Stück 4 A. extra lang 7 A,

2 Stück = 1 A, ,12 Stück 5 A 
Stück 4 H, 3 Stuck 10 A,

Pfd. « 4. 
schwarz Karte 4 A, 3 Karten 10 
weiß Karte 7 A- 3 Karten 20 A, 
Stck. 3 Mtr. 4 A, 6 Mtr. 8 A, 
Stück 6 Vttr — 5 A> 
3 Stck. — 18 A. breit Stck. 7 A,

Stück 7 A> 3 Stück — 20 A'

Stück 10 Mtr. = 18 A-

Prima Leiuenknöpfe 3 Dtzd. A,
Rick-Nuöpfe (I. Dualität) 3 W-= ' S>,
Mcchmiik-Kragcnknöpfo Dtzd. —84,
Krageaknöpse ,®g>; = 5 S>.
Roth Bcttseukel mit Ponpo» 3 totes = « s>, 
Ani;ehäkcltc weihe ZackenNtzc Stck 4 Mtr. — 10 
Hut-Gummiband 
Strumpf-Gummiband 
Hohlbandstäbe 
Schweißblätter 
Rockschnur 
Hereirleseordel 
Vorwerk Plüschvorftoh 
MoirLe-Rockfutter 

(Sprrfutler Mir. utrn H Psg. au, 
Grau/Schwarz Taillenfutter Mtr. von 35 A an,

NockM 3Htr. tion 18 füg. nn,

Wer (Fallsucht, Kräm-
an VTpllfpfen) und anderen I 

nervösen Zuständen leivet, verlange 
Broschüre darüber. Erhältlich grulis 
und franko durch die 
Schwanen-Apotheke, Frankfurt a. M.

Kl. Materialw.- u. Biergcsch. 
nebst Wohnung weg. and. Unternehmung 
v. gleich oder 1. Oktober er. günstig zn 
übernehmen. Reflekt. wollen sich unter 
R. S. 100 postlagernd melden.

Daselbst auch ein grostes Zimmer 
(Spieringstr.) als Lager oder Werkstatt 
zu vermiethen. *

Mädcben
und

Frauen
finden bei uns dauernde 

Beschäftigung. 

Mechanische Weberei.
Fischervorberg 38,

Prima Maschinen gärn Rolle 1000 Yard 30 A,
(Oberfaden) bekanntbeste haltbarste
Marke, 4fach, 3 Rollen 85 A»

Best Maschinengarn (Oberfaden)
3 fad), ' Rolle 1000 Yard | 23 A, |

Prima Maschinengarn (Unter­
faden) Rolle 1000 Yard I 17 ,A |

Prima Maschinengarn Rll. 200 Yard 7 -Z. 3 Rll. — 2 A,
Prima farbig Maschinengarn

jede Schattirung vorhanden Rll.200Yard 8 A, 3 Rll. —22 A 
Nähseide, schwarz, I. Dualität 3 Docken' 1 10 A. I 
Nähseide, farbig, I. Qualität 3 Docken 1O A.
Knopflochseide, schwarz, 6 Rollen 10 A, 12 Rollen = 15 A 

farbig, ~ r............................— ~ - — -
Heftgarn (große Docken)
Weist Stopfgarn
Nähgarn (G. G. A.)

Prima Leinenzwirn

Prima Leinenzwirn
Echt türkischroth Zeichengarn
1OO Stück Goldöhr-Nadeln

4 Pack ä, 25 Stück Bietoria-Etiguette 18
Stecknadeln mit best geschliffenen Pack 4 A, 3 Pack = 10 A,

Spitzen ' Pack 8 A 3 Pack = 20 A,
Stecknadeln (dieselbe Qualität) in Nadelbüchse 5 A- = 10 A- 
Schwarz Stecknadeln Karte 5
Tnchnadeln mit schwarz. Kopf 12 Stück = 4 A, 

siiopfimiirlii 25 Stiidi = 5 W 

5id)crl]df9nflMn 12 Stiidi (> W. 
Hutnadeln 12 Stück 10 A,
Stricknadeln mit Schwabacher

Spitzen
Stricknadeln (Stahl mit Kopf)
Beste stählerne Häkelhakcn
Beinhaken
Fingerhüte
Fingerhüte (Stahl)
Haken und Augen (lackirt
Haken und Augen auf Karten

genäht
Prima Cöperband, I. Qual.
Cöperband II. Qual.
Prima weist Leinenband
Echt blau Leinenband (2 em breit) 3 Mtr. — 1O A, 
Gestreift Schürzenband w ' 9 Ä*f!
Jaeonettband (weiß, roth, rosa,

hellblau) 1

Reih Rüschenband Mir. 3 Pfg., Stück 28 Pfg
Wollband (creme, gold, roth) Stück 10 Meter = 19 A, 
Taillen-Gnrtband Mtr.3 A> Stck. 10 Mtr. = 25 A,
Gurtband m. Goldfäden durch-

wirkt Stück 5 Meter — 18 A,
Abqepastt Gurtband mit Ber-

schlnst Stck. = 6 A, 3 Stck. = 16 A.

Skifsiirt mir. 7,9,12 $Jfg.
1O Pack Haarnadeln
Haarnadeln mit geschliffenen

Spitzen
Lockenhaarnadeln (gewellt)
Hornhaarnadeln
Haarnadeln mit vergoldetem

Kopf Carton 12 Stück = 10 6,
Haarspangen (sehr haltbar) Stck. = 6 p Stck. = 16 A, 
Schnhknöpfe 12 Dtzv. — 1O A-
Schnhknöpfe mit Selbstbcfestiger Karte — 4 A,

4 « « ♦♦ « LX m 4 K /• 1 .

------- “ Ausgezeichnet "-------
zum Versüssen von Compott, Dunstobst, Obstmus, Fruchtsäften 

und allen anderen süssen Speisen und Getränken.

Leichte Anwendung mittels!ropfflaschen
Sonderpackungen für kleine und grosse Tropfflaschen:

a) Röhrchen von 21M gr. = 1 Ko. besten Raffinadezuckers,
Preis nur 30 Pfg. statt ____

b) Gläser von 22^7 gr. == 10 Ko. besten Raffinadezuckers,
Preis nur M. 1.35 statt Mk. 5.—■,

daher Grosse Preis-Ersparniss!
ME" Muster. Gebrauchsanweisungen, Kochrezepte etc erhältlich 

in den meisten Drogenhandlungen, Apotheken und Colonialwaaren- 
handlungen.

3 Docken 1O A.

fi Rollen 10 A, 12 Rollen 18 A 
Dck. 6 -Z, 4 Dck. 22 A. 
Rolle 5 3 Rollen - 12 A,
6 Knauel = io A, Karton 24 

Rollen = 28 A,
4 Rollen = io A, Karton 48 

Rollen — 95 A.
3 große Lagen = 12 A. = 25
4 Rll. 10 A. 25 Rll. = 53

I

^567896764

^

294528



Nr. 186

Mnjt m

Die Eifersucht des 
zu einer schauer- 
hinter den Kulissen 
kam das Ehepaar

und schritt, von seinem Adjutanten gefolgt, fe,ni 
Gewühl der Soldaten zu.

* Lenbachs Bismarck-Bild. Das b.sie Bild 
Lenbachs zeigt Bismaick hoch aufgerichtet, wie er 
zornig evm.t im Reichstage spricht, seine Augen 
senden Blitze, eiserne Energie liegt um seinen Mund. 
Ueber des Bildes Entstehung erzählt Mr. Smalley 
Folgendes:

„Bismarck liebte die Singvögel und haßte die 
Krähen, rveil sie diese vernichten. Er und Lenbach 
promenircn eines Tages im Walde. Da sieht Bis­
marck e nes der verabscheuten Geschöpfe auf einem 
Baum sitzen. Er stutzt, richtet sich auf, seine Augen 
chleudern Blitze und hätten die Krähe gelobtet, wenn 

Blicke tödteten. Nach Hause gekommen, zeichnete 
Lenbach das Gesicht, wie es die Krähe sah. Nach 
dieser Skizze ist obiges Bild gemacht. Keinem 
Socialisten, keinem Particularisten, auch nicht Eugen 
Richter gelten die zornigen Blicke auf dem Bilde, 
sie gelten einer Krähe, welche Singvögelein nicht 
liebt."

* Leoneavallos „Bajazzi" im Leben. 
In die Ortschaft Podhorella in Ober-Ungarn kam 
vor einigen Tagen ein wanderndes Ehepaar, das 
nrit seinen Darbietungen „auf dem Gebiete der 
Magie" das Volk unterhielt. Das Weib war 
jung und wunderschön, und der Zauberer glaubte 
Grund zu haben, auf seine Berufs- und Lebens­
gefährtin eifersüchtig zu sein. 
Gatten führte eines Abends 
erregenden Scene. Nach einem 
geführten heftigen Wortwechsel 
auf die Bühue, um vor dem zahlreichen Publikum 
die Vorstellung zu beginnen. Da ergriff der Gatte 
ein langes Messer und erstach seine Frau, die 
bewußtlos zusammenftürzte und sofort starb. Der 
Mörder versuchte nach verübter That sich selbst zu 
entleiben, doch die heraugeeilten Leute entrissen 
ihm das Messer und Übergaben ihn der Gendarmerie, 
die ihn dem Gericht einlieferte. — Man behauptete, 
daß Leoncavallo den Stoff seiner „Pagliacci" 
einem französischen Original entlehnt habe, das 
Motiv scheint aber international zu sein.

* Ein falscher Kuft. Von einem Augenzeugen 
wird der „Kattow. Zeitung" folgende heitere Episode 
erzählt: Als gestern Abend der Zug aus Pleß an­
kommen sollte, hatte sich vor dem Ausgange auch 
ein älterer Herr — er soll aus Posen sein — auf­
gestellt, der eine Dame erwarten wollte. Nachdem 
der Zug eingelaufen war, dauerte es nicht allzu­
lange, und der alte verliebte Herr hielt ein junges 
Mädchen in den Armen, dem er einen herzhaften 
Kuß auf die Lippen drückte. Ebenso schnell hatte 
er aber auch eine feste Ohrfeige sitzen und zwar 
nicht von der geküßten Dame, sondern von deren 
Begleiter. Es stellte sich bald darauf heraus, daß 
der kußsüchtige Herr sehr kurzsichtig war, denn die 
von ihm erwartete Dame erschien etwas später auf 
der Bildstäche, während die aus Versehen geküßte 
Dame eine Steigerfrau aus dem Jndustriebezirk 
war. Die Sache ist glücklicherweise, nachdem sich 
die beiden Herren in einem Restaurant ausgesprochen 
hatten, ohne Duell abgelaufen.

Von Nah und Fern.
* Bismarck im Lyeeum von Bar-Le-Due.

Gebhart veröffentlicht im „Journal des De­
büts" eine Episode aus Bismarcks Leben, die sich 
am 26. August 1870 in der oben genannten Stadt 
abgespielt hat. Das Lyceumsgebäude war verlassen, 
die Klassen geschlossen, bloß einige der Lehrer waren 
tit dem Refektorium versammelt und nahmen still 
ihr Frühstück ein. Die Stadt war in begreiflicher 
Aufregung; die deutschen Truppen drangen durch die 
Thore und schwenkten gegen Sedan ab; Bar-Le-Duc 
diente ihnen in einiger Beziehung als Stützpunkt. 
Zwei preußische Offiziere kamen auf das Lyceum 
zu und traten ein. Der eine, ein hoher, starker 
Mann in weißer Kürassieruniform und ebensolcher 
Kappe — Bismarck — begehrte höflich, das Gebäude 
besuchen zu dürfen. Einer der anwesenden Lehrer 
böt sich sofort als Cicerone an und geleitete die 
beiden Besucher. Der Kürassier betrat stets zuerst 
die Säle, ließ den Professor als zweiten eintreten, 
dem dann der andere preußische Offizier auf dem 
Fuße folgte. Das Gespräch, das der Besucher mit 
dem Cicerone führte, war recht eigenthümlich. Bis­
marck erkundigte sich nach der Anzahl der Schüler 
jeder Klasse, nach dem Stundenplan und ließ sich 
die Arbeitssäle zeigen, in denen er über die eigen­
artigen Einrichtungen derselben sein Erstaunen 
äußerte. Er verurtheilte scharf die Gucklöcher der 
einzelnen Thüren, von denen aus die Zöglinge 
überwacht wurden. — „Ich war ebenfalls", sagte 
er, „in den ersten Jahren meiner Jugend in einem 
Internat; auch ich sah lange Zeit meine Eltern 
nicht und wurde streng gehalten . . .! Stets, wenn 
ich ähnliche Anstalten besuche, erzürne ich mich über 
dergleichen Aufenthaltsorte der Jugend!" Er fetzte 
ferner hinzu, daß früher oder spüterFrankreich Deutsch­
land nachabmen und die Internate ausheben würde. 
In der Capelle des Lyceum tadelte er die Anordnung 
der Bänke, die nicht gegen den Hauptaltar zu, 
sondern parallel mit den Seitenwänden in Reihen 
aufgestellt waren. Er bedeckte sich erst wieder, 
nachdem er die Capelle verlassen, und begab sich 
in den „Cercle" der Anstaltslehrer. Hier trank er 
einen „Kirsch" — auf baldigen Frieden! — Im 
Laufe der Unterhaltung bestätigte er, daß der Krieg 
ebenso Deutschland wie Frankreich Schaden zufüge 
und daß die Gefahr neuer Complikationen noch 
nach fünfzig Jahre nach dem Kriege nicht aufgehört 
haben würde. Er kritisirte alsdann die französische 
Heeresorganisation, die Mobilsoldaten und die 
Maffeliaushebung, die sich seiner Ansicht nach nur 
in Spanien bewährte. — „Ihr seid," sagte er im 
weiteren Gespräch, „für uns sehr beunruhigende 
Nachbaren. Seit Ludwig XIV. habt Ihr uns etwa 
zwölfmal angegriffen. Wir wollen, daß sich solche 
Dinge künftighin nicht mehr wiederholen!" Er er­
wärmte sich später mehr und mehr und wurde 
mittheilsamer. Er sagte mehrmals, daß er den 
Krieg nicht erwartet hätte. Zur Zeit der Kriegs­
erklärung sei er in einem Badeort gewesen, als ihn 
eine Depesche nach Berlin berief. „Ich konnte nicht 
glauben," schloß er, „daß es wahr wäre, daß Frank­
reich uns den Krieg erklärt hätte!" — Er grüßte 
hierauf seinen Führer und die übrigen Anwesenden

züchter und diese bereiten ihm auch stets neue und 
größere Freude. Sollte ferner der sprichwörtlich 
gewordene Fleiß der Biene nicht zur Nachahmung 
anregen ? Die peinliche Ordnung und Sauberkeit im 
Haushalt der Biene wirkt zwingend auf denZüchter ein, 
ihr in dieser Beziehung nachzustreben. Die weise Spar­
samkeit und die zweckmäßigste Verwendung der auf­
gespeicherten Schätze, ist ein dringender Mahnruf, 
in unserm Thun die Biene als Vorbild gelten zu 
lassen. Das Staatsleben der Biene, die im Bienen- 
staat herrschende Ordnung, kann als mustergiltiges 
Beispiel aufgestellt werden. Die unverbrüchliche 
Treue, die hingehendste Liebe des Bienenvolkes zu 
ihrer Königin, die selbstloseste Gemeinnützigkeit der 
Einzelwesen für das Ganze, der todesverachtende 
Muth bei Vertheidigung des Bienenstaates, welch ein 
herrliches Bild eines glücklichen Staatenlebens, 
welch ein packender Patriotismus. Aber auch 
materiellen Nutzen stiftet die Bienenzucht. Der Er­
trag der Bienen wirthschaft ist, wie bekannt, ab­
hängig von der Reichhaltigkeit und Ergiebigkeit der 
Bieneuweide, von der Witterung, von verschiedenen 
anderen Umständen, aber auch von der Behande- 
lung der Biene. Es steht jedoch fest, daß kein 
anderer Erwerbszweig im Verhältniß zum Anlage­
kapitel, so ~ viel, so schnell und mit so
wenig Aufwand von Mühe producirt wie
die Bienenzucht. Allerdings hat in unserer Zeit die 
Bienenzucht nicht mehr die Bedeutung des Mittel­
alters, und liegt dies wohl hauptsächlich in der 
Entwerthung der Bienenzuchtprodukte, hervorgerufen 
durch die massenhafte Fabrikation von Zucker, 
durch deu vielfachen Ersatz des Bienenwachses durch 
Erdwachs, durch Einführung von Honigsurrogaten 
und des amerikanischen Honigs in den Handel. Zu 
der Behauptung jedoch, daß die Bienenzucht noch 
ein einträgliches Geschäft ist, will ich Thatsachen 
Und Zahlen sprechen lassen. Graf Stosch berechnete 
auf einer Wanderversammlung den Nutzen aus 
seiner Bienenzucht pro Stock zu 5 Thaler 23 Sgr., 
also über 17 Mk. Gravenhorst zu Storbeckshof 
erntet in seinen besten Jahren 5000 Kgr. Schleuder­
honig und 2500—3000 Kgr. sind jetzt seine ge­
wöhnlichen Ernten. Wenn ich nun den Ertrag 
meiner eigenen Bienenzucht mittheile, so, geschieht 
das zu dem Zwecke, um uachzuweisen, daß
die Bienenzucht auch in unserem engeren Heimaths- 
kreise noch rentabel ist. Ich habe von
meinen Bienenvölkern, deren Zahl durch­
schnittlich 30—35 beträgt, in guten Jahren Ein­
nahmen von 1000 Mk. und darüber, in mittel­
mäßigen 600—800 Mk., in den beiden letztver­
gangenen Mißjahren noch 300—400 Mk. gehabt. 
Die Bienenstatistik Deutschlands weist pro Mobil­
stock im Durchschnitt eine Jahrensrente von 20 Mk. 
nach. Das ist 2/s des Anlagekapitals, also 662/s °;o. 
Die Gesammteinnahme aus der deutschen Bienen­
zucht läßt sich, da nach der letzten Zählung von 
1891 im Königreich Preußen 1 911797 Bienen­
völker gezählt wurden, mindestens auf über 
19 Millionen Mark veranschlagen. Über auch für 
die Landwirshschaft sind die Bienen v,on unschätz­
barem Werthe durch die Befruchtung der Blüthen, 
d.g in Sommertagen mindestens 20 Millionen 
Blüthen befruchtet werden.

Linien in dem frischen, länglich geformten Gesicht 
— sie standen ihm immer vor Augen, sobald er 
nur ein auffallend hübsches, weibliches Wesen schaute 
und, ohne es zu wollen, mit jener verglich. Und 
nun, nachdem er sich schon mit dem Gedanken 
vertraut gemacht hatte, sie wohl nie wieder 
zu sehen und anfing, sie zu vergessen — nun 
stand sie plötzlich vor ihm, nicht fünf Schritte 
trennten ihn von ihr, und er mußte, sich ge­
stehen : sie war nicht häßlicher geworden; im Gegen­
theil, die einfache Haarfrisur, der schlichte Helle Rock, 
die blendend weiße Hausschürze, kurz, die Einfachheit, 
das Züchtige in ihrem Aeußern stand ihr besser und 
fesselte ihn, den ernsten, denkenden Mann weit mehr, 
als das lange wallende Haar und das unweibliche 
phantastische Jagdcostüm der waffentragenden Diana.

Fesselte ihn! — O nein, das durfte er jetzt nicht 
mehr zugeben! In diesem Wesen, berührt von der 
Hand eines Robert Reinhardt, in diesem äußerlich 
zwar schlichten und bezaubernd anmuWgrn Mädchen, 
das aber nichtsdestoweniger im Innern einer der 
drei mythischen, rachelechzeuden Erinnyen glich, durfte 
er sein Ideal wohl nicht mehr suchen.

Das Ueberraschtsein lag indeß nicht ästest) auf 
seiner Seite, auch Ernestine war bei denz unerwarteten 
Wiedersehen jäh zusammengezuckt. Aster während der 
Assessor tief erblaßte, flog über Ernestines Antlitz 
ein helles RM d?r Verlegenheit. Mr wenige Se- 

: runden betrachteten sich beide stuuM, denn das Plötz- 
; liche, Unerwartete des Augenblicks, zu dem bei ihr 
noch der durch ihren Ginn fahrende Gedanke kam: 
„Was bedeutet das? Wie kommt er hierher?" machte 
beide sprachlos.

Der Assessor faßte sich indeß bald wieder. Die 
auf dem Maskenbälle des letzten Winters angeknüpfw 
Bekanntschaft bot ja Anknüpfungspunkte für eine 
gleichgültige Unterhaltung genug.

„Sie sehen mich überrascht, Fräulein, Sie hier in 
dem einsamen Fprsthaufe Eichrode als die Tochter 
des Fstrsteps Hart wieder zu treffen, während ich Sie 
nach Ihren allerdings sehr spärlichen Andeutungen 
auf dem Balle im letzten Winter für eine Groß- 
städterin halten durfte."

Er hatte das im gewöhnlichen Unterhaltungstone 
mit dem üblichen nichtssagenden verbindlichen Lächeln 
des feingebildeten Mannes gesprochen, und das schien 
ihr lieb zu sein, bewies es doch, daß er uur zufällig 
und nicht ihretwegen hier war.

Segen und Nutzen der 
Bienenzucht.

Ueber dieses Thema hielt am Sonntag Nach­
mittag bei der Blenenwirthschaftlicheu Ausstellung in 
Pr. Stargard Herr Lehrer Libischewski - Roko- 
schin einen Vortrag, der folgenden Gedankengang 
hatte:

Zeit und Kraft der allermeisten Menschen wird 
durch die Erfüllung ernster Berufspflichten in An­
spruch genommen; nach gethaner Pflicht ziemt dem 
Menschen aber auch Erholung und Muße. Die 
Richtung nun, nach welcher in den Mußestunden 
von den Einzelnen Erholung oder Zerstreuung 
gesucht wird, dürfte wohl eine sehr verschiedenartige 
sein. Eine Quelle giebi's aber, aus welcher wir 
in den Mußestunden recht zusagende, freudige Er- 
holung und edles Vergnügen zu schöpfen vermögen, 
welche auf die Bildung von Seele, Herz und Ge­
müth einen bedeutenden Einfluß übt und auch in 
materieller Hinsicht eine nicht zu unterschätzende 
Rentabilität aufzuweisen hat. Es ist ' die 
Bienenzucht. Bevor ich über den eigentlichen 
Segen und Nutzen der Bienenzucht spreche, 
will ich in kurzen Zügen die Geschichte 
der Biene und ihrer Zucht geben. Die Geschichte 
der Biene reicht sehr weit zurück, so lange die Erde 
besteht, so lange giebt es auch Bienen und so lange 
werden dieselben von den Menschen geliebt, gepflegt 
und gehegt. Die Griechen verehrten in der Biene 
ein Geschenk ihrer Götter. Auch das Volk der 
Hebräer, Aegypter, Römer, Araber ic. züchtete und 
pflegte die Biene seit den ältesten Zeiten, wie dieses 
aus vielen Stellen der Bibel und der ältesten 
Schriften ersichtlich ist. Die alten Deutschen sahen 
die Biene als ein heiliges Thier an; sie betrieben 
m^iCtnÄ D"' "Ä sie mit depRömern 
Bekanntschaft niachteiu Die ältesten Chroniken des 
p Jahrhunderts berichten, daß in Deutschland zu 
uib%ofhf CrfT?* 6l'pße Mengen von Wachs 

j? “s rc q grillet wurden. Infolge eine Reihe 
in ^Eanderi ist jedoch die Bienenzucht

schien Zurückgegangen, und es
glitte sie einem gänzlichen Untergänge 

. utgegengehen. Da trat endlich zur rechten Zeit der 
geruale Erforscher des Pienenlebens, unser Altmeister 
Dp, Dzerson mit seiner Erfindung des 
beweglichen Baues an die Oeffentlichkeit, und ihm 
stellten sich andere Koryphäen der Bienenzucht zur 
Seite Nun trat die Bienenzucht Deutschlands in 
das Stadium der Genesung ein, besonders da, 
wo Bienenzuchtvereiue und tüchtige Züchter sich ber 
selben thatkräftig entnahmen. Der Segen und der 
Nutzen der Bienenzucht ist in hohem Grade allgemein 
wohlthätig und gemeinnützig und dürfte wohl in 
Sn'np „ethisch" und „materiell" zu
ed-Imm hT: srotCr»icnT8.*"6t diel zur Ver.

'""wirken. Einen hohen 
Stierte des (sJL.- c«el e, 111,8 kie Betrachtung der 
und w/kiE, ,0^ ™b, °er Wunder der Natur; 
hükaebätitt nia UU * 1"0 ' . '"°i>r Wunder der Natur 

D M-u-nfto-ke? Immer 
h-ue. grBere Wunder qstiEder deupnde Biepeii.

„Sie sehen auch mich überrascht, Herr Assessor, 
Ihnen hier in einem der entlegendsten Winkel Han­
novers wieder zu begegnen."

„Wirklich, Fräulein?"
Sie nickte. „In der That, Herr Assessor, ich 

habe keine Ahnung, welches Schicksal Sie nach hier 
verschlagen haben könnte."

„Haben Sie denn meine Versetzung an das Amts­
gericht in Altvörde nicht im Kreisblatt gelesen?" 
fragte er, sie scharf fixirend.

„Nein. Ich bin erst seit reichlich sechs Wochen 
wieder im Elternhause und in dieser Zeit habe ich 
im Kreisblatt nichts von Ihrer Versetzung gelesen." 

„Erst seit sechs Wochen — ja, dann können Sie 
das nicht wissen, denn ich bin bereits am ersten 
August» also vor drei Monaten, nach Altvörde über­
gesiedelt."

Er war bei dieser Unterhaltung ruhig auf der 
Stelle stehen geblieben und hatte damit ihre Erwar­
tung, er werde ihr nach der ersten Ueberraschung 
wohl die Hand zur Begrüßung reichen, nicht erfüllt. 
Diese Zurückhaltung und sein ruhiges kühles 23er*

i halten gaben ihr zu denken. Unwillkürlich dachte sie 
an den Ballabend zurück, an dem er nicht von 
ihrer Seite gewichen war und sie wohl hundertmal 
gebeten hatte, sie möge ihm ihren Namen nennen 
und ihm gestatten, daß er sie toieberfäbc.. Sie hatte 
es ihm angemerkt, er war bis über die Ohren irr 
sie verliebt.' Sein heutiges Benehmen bildete dem­
jenigen des Ballabends gegenüber den schroffsten Ge­
gensatz. War er vielleicht verlobt?

Ernestine sah nach seiner linken Hand, mit der 
er seinen hübschen, dunkelbraunen, langen Schnurr- 
hart wie es schien in einiger Erregung, oder lvars 
Verlegenheit, drehte. Sie konnte den bekannten 
Reif nicht daran entdecken. Da schoß ihr plötzlich 
der Gedanke durch den Kopf: Sollte er von deinem 
Verhältniß mit Robert Reinhardt gehört haben? 
Es hatte ganz den Anschein, denn in seinen ruhige» 
aber fortwährend auf sie gerichteten Blicken las ihr 
scharfes weibliches Auge längst den stummen Vor- 
wurf: Warum hast Du mir damals nicht vertraut? 
Es wäre alles anders gekommen. Sie gestand sich, 
er war ihr nicht gleichgültig gewesen; in seinem 
Wesen lag etwas Treues, Gesetztes, Sicheres, das 
sie auzog und das sie bei keinem in dem Schwärm 
ihrer Verehrer an dem Abend fand. Und vielleicht 
hätte sie ihm ein Rendezvous gestattet, wenn er ihr 

rein. Mir sitzt alles gleich am Zeuge fest," seufzte 
Sophie, die oft mit stillem Neid ihre junge Herrin 
wegen ihres immer tadellos sauberen Anzuges be­
trachten mußte, trotzdem jene mit ihr alle Haus­
arbeiten verrichtete.

Ernestine verließ nach dieser günstigen Censur 
Sophiens die Küche, schritt über den weiten Vor­
platz nach vorn in das Wohnzimmer, warf hier 
einen flüchtigen Blick in den modernen hohen bis 
zur Zimmerdecke reichenden Spiegel und betrat 
danach das Eßzimmer, von dem aus drei Stufen 
in die „Upstube" führten. Da sämmtliche drei 
Zimmer theils mit Teppichen, theils mit dem 
modernen Linoleum belegt waren, welche die Triftr 
eines Menschen unhö,rbgr wachsen, fg yernahm der 
fremde das Nsthest Gryestinens nicht eher, bis diese 
stiit 'beut ' gewöhnlichen Tagesgruß die Upstube, 
welche die Sammlung des Försters barg, betrat.

Thies, — dieser war der Fremde — gerade 
uut der Besichtigung eines alten Jagd-Bildes aus 
der Rococcozeit beschäftigt, und der Thür den Rücken 
zukehrend, fuhr beim Klänge der Stimme überrascht 
y m und starrte die in der Thür stehende schlanke 

, ochenerscheinung mit einem Ausdruck im Gesicht 
Schreck, Bewunderung, Freude, Entsetzen 

wiederspw^^b ^ala menschlisch seelischer Eindrücke 

öoff? ße ja, seine Diana, seine geheimmß- 
der wi^nerm auf dem letzten' Maskenbälle ist 
beffen hi,-r;a M,n Ibeal und die Verkörperung alles 
& dl t M 8 

weibliche' Wewn ?„ < - haste. We hatte chst dieses 
oft hatte er Winter bezauberN Wie

?!tV der Diana im Traume ge-
nach der Unbekannten ausge- 

n damals die Straße hinab-
gejchritten, n b i sie einmal in einem Laden ver­
schwunden war, tminer t» der Hoffnung, sie noch 
einmal wieder zu sehen? Wie oft aber auch hatte 
er, der stille, zurückgezogene und nur feinem Berufe 
lebende Beamte lich einen Thoren gescholten eistest 
Narren, der sich von der hübschen Lappe und dem 
stolzen edlen Wuchs esstes Weibes, das er garnicht 
kannte, geistig gedacht, willenlos ins Schlepptau 
ziehen .ließ? Es war alles umsonst gewesen! Er 
konnte die Unbekannte nicht vergessen. Diese großen, 
dunklen Augen, diese rothen, schwellenden Lippen 
neben der edlen Stirn und den sanften, weichen

In den Gtürrnen des 
Lebens.

Roman von Th. Schmidt.

33) .... Nachdruck verboten.
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hübsch und vornehm., wirklich
Förster noch nicht wieder von's °Ver &err 
« hätt- ihn unterwegs X®£“ wü», 

hätt', ibm das Besehen der SawniluS 
Wen Kämen sansttf ep auch schowst 'S er Ä- 

chch, pb Sie zp Hause wären.'' ’ '
„Ei, Sophie, Wie machen mich ja wirklich neUs 

gierig, Wenn mein Vater dem Fremden die Be- 
sichtignng der Sammlung erlaubt hat, dann wird 
er ihn kennen und da darf ich den Herrn wohl nicht 
lange mehr warten lassen."

Ernestine wandte sich wieder dem Back­
tröge zu und hantirte hurtig mit dem Teige 
herum, aus dem sie zu morgen, als dem Geburts­
tage ihres Vaters, einen Kuchen bereiten wollte. 
Nach kaum fünf Minuten rief sie zu dem wieder 
in die Küche tretenden Mädchen, das inzwischen 
noch einmal nach dem Fremden in der Upstube 
MWaut hatte: ....................a,‘
in DZ?.' sttzt siist ich fertig, Sophie! Darf ich mich 
$.abei v rn Nrein vornehmen Herrn sehen lasten?" 
langen & prüfenden Blichen äst ihrer 
kleide herS<^e * dem hellkarrirten Haus- 
PPM Teige aetonr ^re Hände und Arme, bereits

„Ach, FräuS^' zeigten eln lebhaftes Roth, 
auch ein Kleid b' M hübsch und wenn Sie 
Füße in Holzpantoff^Emmi anziehen und die 
wortete Sophie, betont Stroh stecken," ant- 
Mädchen aufblickend. °ernb zu dem schönen 
r »Darnach frage ich 

ob das Kleid nicht noch \LSarn{cH Ich meine, 
W hie Schürze noch weiß w,?" von Mehl zeigt 

«Alles propper , Wie jS ^latt genug ist?" 
können sich im Staube rumwäb-,! glaube, Sie 

Wnb bleiben doch

llllfl.
Nr. 186
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vergessen!"
— Erkannt. A.: „Würden Sie mir Ihr Ölst 

- leihen, Verehrter?" B': „Ja, aber sonst nichts!"

Ein großes hölzernes

ogelbauer 
wird für alt zu taufen ge­
sucht. Näheres in der Ex­
pedition der „Altpreutzischen 
Zeitung".

Humoristisches.
— Vom Kasernenhof. Unteroffizier (zu einem 

Soldaten): „Ihre Knöpfe sind wieder zum Erbarmen 
schmutzig; nur einer glänzt durch Abwesenheit!"

— Druckfehler. (Aus einem Roman.) Das 
Haar der Gräfin war von einer geradezu perückenden 
Schönheit.

— Im Heirathsbüreau. Herr: „Meiner Braut' 
fehlen ja vorn vier Zähne!" Heirathsvermittler: „Na, 
das schadet nichts — die werden nachgeliesert!"

— Starkes Gedächtniß. Herr: „Was, Sie 
sind schon wieder da? Ich habe Sie doch erst gestern 
hinausgewoifen!" Hausirer: „Was für ein Ge-

Maschinenöie, 
Wagenfette 
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Der Ton, in dem er das sagte, klang um nichts 
warmer als vorhin. Obschon sie sich ihm gegen­
über bei dem Gedanken, daß er alles wissen könnte, 
befangen fühlte und seinen Blicken auswich, so 
fühlte sie doch, daß er sie unablässig betrachtete.

„Wenn Sie meine Gesellschaft nicht stört, dann 
will ich bei dem Rundgang gern den Mentor spielen," 
sagte sie freundlich. „Darf ich Sie bitten, hier in 
dieser Ecke zu beginnen. Die Sammlung ist so 
geordnet, daß die Gegenstände nach Zeit und Alter 
aufeinander folgen."

Der Assessor schritt um den langen mit zahl 
reichen Jagdgegenständen beladenen Tisch herum zu 
ihr hin und stellte sich so neben und hinter sie, 
daß er den größten Theil ihres Gesichts immer im 
Auge behielt.

Sie begann mit der Erklärung der einzelnen 
Gegenstände und Waffen aus Stein, Bronce und 
Eisen, wie.sie als Speere, Messer und Beile unseren 
Vorfahren bei Ausübung der Jagd oder als Kampf­
mittel gedient hatten. Sie kannte jedes Stück, 
wußte, wo es gefunden oder von wem es geschenkt 
oder von ihrem Vater käuflich erworben war. Ihre 
Stimme, die Anfangs eine gewisse Befangenheit 
verrieth, tvurde zwar bald klarer und freier, aber 
sie klang ihm längst nicht mehr so glockenrein, als 
an ffnem Abend, an dem er sich gestand, noch nie 
eine so herrliche, reine und melodische Stimme, 
oder ein so fröhliches', aus der Tiefe eines unver­
dorbenen weiblichen Gemüths kommendes Lachen 
gehört zu haben. Und doch war Ernestine Hart 
äußerlich noch immer das Ideal einer Fraucnfchön- 
heit, sagte er sich, nur die Ereignisse 
Wochen, der furchtbare Verdacht, in 
Mädchen stand, webten vor seine Augen 
Schleier des Mißtrauens und drängten 
liebliche Bild immer mehr und mehr 
Herzen. Von dem, was sie sagte, verstand er 
nichts! Er sah nur sie und fragte sich in jeder 
Minute wohl zehnmal: Ist dieses Wesen das, wo­
für es dein Verstand nach den Entdeckungen und 
Ermittelungen halten muß? Ist sie schuldig, dann 
wäre ich im Stande, sie zu erwürgen, denn in ihr 
schuf nicht die hehre Gottheit, sondern eine andere 
dämonische Macht ein Ungeheuer, halb Engel, halb 
Teufel, dazu bestimmt, den Männern den Glauben 
an die Tugend, an das Hehre des Weibes gewalt- 
sam aus der Seele zu reißen. Und doch — wie 
er auch grübelte und sann und sich vornahm, sie 
kalt und abstoßend zu behandeln, immer wieder 
hielt ihn ein Etwas zurück, über das er sich nickt 
klar wurde.

Ernestine hatte nahezu den Rundgang beendet 
und der Assessor hatte bis dahin nur einige Male, 
als sie ihn mit einem schwachen Lächeln auf einige 
primitive Waffen und Jagdgeräthe bei den unkulti 
Hirten Völkern aufmerksam machte, rein mechanisch | 
einen kurzen Laut des Erstaunens ausgestoß'w. 

Am liebsten wäre er hinausgerannt aus diesem 
Hanse, hätte sich unter einen Baum geworfen und 
dem brausenden Herbstwinde den Kampf in seinem 
von Zweifel und Hoffnung durchwühlten Innern 
preisgegeben, denn mit jeder Minute längeren Ver- 
weilens in ihrer Nähe fühlte er seine Selbstbe­
herrschung mehr und mehr schwinden, der Zauber, 
der von diesem Mädchen ausging, umwob ihn be­
reits wieder so fest wie an jenem Ballabend. 
Mochte sein Verstand auch noch so viele Gründe 
gegen Ernestine Hart aus den ermittelten That 
fachen mit unerbittlicher Logik herausschälen und 
auf die eine' Seite der Wagschale werfen, sein 
Empfinden als Mensch, fein Glaube als Christ, 
der ihn lehrte, daß alle Menschen Sünder 
sind, daß man immer nur das Beste von dem 
Nächsten denken soll, sein Glaube endlich an das 
einig Weibliche, dessen Verkörperung er einst 
in Ernestine Hart gefunden zu haben meinte, auf 
die andere Seite der Wagschale gelegt, ließen die 
erstere immer wieder in die Höhe schnellen und ihn 
zuletzt zu der Ueberzeugung sich durchringen: „dieses 
Mädchen hat die That nicht vollführt, kann keine 
Verbrechcrin sein!"

Und nun fein Herz, sein menschliches Empfinden 
über den Verstand und über den mißtrauischen 
Juristen gesiegt hatte, versuchte er, seine jetzige An­
sicht auch mit Vernunftgrüuden zu erklären. Er 
hatte sich vor einiger Zeit in ein juristisches Werk 
vertieft, das die verschiedenen schweren Verbrechen 
gegen das Leben der Mitmenschen vom criminalistisch- 
psychologischen Standpunkte behandelte und das von 
einem berühmten Fachmanne geschrieben war. Da 
hatte er denn gefunden, daß fast in allen denjenigen 
Fällen, in denen ein Weib sich an dem treulosen 
Manne, dem Vernkchter seiner Ehre, seines Rufs 
oder Ansehens durch einen Gewaltact rächte, es 
nicht einen Augenblick zauderte, die That voll und 
ganz eiuzugestehen; meist folgte sogar die Selbst- 
denuneiation der Attentüterin dem Racheaet auf 
dem Fuße. In vielen Füllen wurden jene Frauen, 
}e nach dem Charakter, der Witenansckaunng uno 
der größeren oder geringeren Lebhaftigkeit der Voltv- 
raee, unter dem Jubel des Gerichtsauditoriuws freu 
gesprochen.

Dieses alles ging dem Assessor durch den Sinn, 
als er neben Ernestine Hart langsam durch den 
Raum schritt. Und wenn er diese auf Erfahrung 
gestützte Regel der Selbstdenunriation gelten ließ 
—- und das konnte er ohne Zögern dann blieb 
für den nach Verstandesschlüssen urtheilenden Juristen 
nichts weiter zu thun übrig, als rückhaltlos anzn- 
erkennen: Du hast dich in dieser Sache in eine 
Sackgasse verrannt und durch Scheinbeweise be­
stimmen l " ' ............ .
das sich aus verzeihlicher ^weiblicher Eitelkeit 
von einem modernen Don Juan zu ein paar 
Stelldicheins bereden ließ, als Mörderin dieses 

Nichtsnutzers zu verdächtigen, ohne zu fragen, ob 
hier wirklich jene Liebe int Spiele war, von der 
man weiß, daß sie ein Weib zu den höchsten Opfern 
emporznhebeu, aber auch zu der tiefsten Ver­
zweiflungsthat herabzudrücken vermag. Von einer 
solchen tiefen den Geist und Körper in Folge 
bitterer Enttäuschung auf lange Zeit krank und 
elend machenden Liebe war bei Ernestine Hart 
nichts zu spüren; das sah ein Blinder. Was blieb 
also als Erklärung der sie verdächtiaenden That 
übrig? Nichts — gmnichts! Dnin, ' da sie sich 
Robert Reinhardt gegenüber nichts von ihrer weib­
lichen Würde vergeben hatte, so hatte sie auch keinen 
Verlust derselben zu beklagen, und den Verläum- 
düngen der Welt gegenüber konnte sie sich auf ihr 
reines Gewissen berufen.

So auch fein juristisches Gewissen beschwichtigend, 
11In^ ihr Bild, das in seinem Herzen eine Weile 

kwu häßlichen Flecken bedeckt und von dem Ver­
stände aus demselben gewaltsam herausgedrängt 
worden war, im alten Glänze wieder den erstell 
Platz b er irr einräumend, fühlte er, daß diese Stunde 
seine Stellung zu der Verdächtigten vollständig, ver­
rückt hatte, daß aus dem Ankläger ein Vertheidiger 
geworden war.

Zunächst wollte Thies jedoch volle Klarheit 
über Erntstinens Beziehung zu dem Stoue haben, 
alles übrige würde sich dann schon finden. Ei» 
Freund des freien offenen Worts, wandte er sich, 
als sie den Rundgang in dem geräumigen Zimmer 
beendet hatten und beim Ansgange an der Thür 
wieder angelangt waren, plötzlich mit' der Frage 
an sie: .

„Dort sich heute endlich erfahren, aus welchem 
Grunde Sie gleich nachdem ich mick Ihnen nack 
der Demasklrung auf dem Balle im letzten Winter 
vorgestellt hatte, verschwanden?"

(Fortsetzung folgt.)
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nicht seinen Namen, insbesondere seinen Stand ver­
rathen hätte. Ein Assessor war er und sie die 
Tochter eines einfachen Försters. Sie rief sich da­
mals bei dieser Entdeckung die Warnung ihres 
Vaters ins Gedächtniß zurück, die er ihr, als sie 
vor etwa zwei Jahren aus dem Forsthause schied, 
mit auf den Weg gab: „Du bist ein hübsches 
Mädchen, so sagt man, und unterscheidest Dich in 
mancher Hinsicht Vortheilhaft von denjenigen Deines 
Standes und Umgangs. Sollte es Dir aber 
einmal passtren, daß ein Herr aus höherem Stande 
auf Dich aufmerksam wird und Dir nachgeht, dann 
weiche ihm aus. Du würdest, selbst in dem Falle, 
in dem ein den sogenannten höheren Ständen an­
gehörender Mann Dick später zu seiner Frau 
machen sollte, nie glücklich werden. Die in unserm 
Vaterlande herrschenden Anschauungen über die 
schiedenen Berufsstände und Klassenunterschiede 
derartig unnatürlich auf die Spitze getrieben, 
weder Schönheit noch Liebe, noch Tugend 
Sütsamkeit eine Brücke über die tiefe Kluft, 
die erstere von einander trennen, schlagen können. 
Es giebt ja freilich Ausnahmen, aber diese bestäti­
gen nur die Regel, daß nur derjenige angesehen 
ist, der einen volltönenden Titel vor, oder einen 
großen Geldsack neben seinen Namen zu setzen hat." 
An diese Worte, die der erfahrene Vater ihr mit 
auf den Weg gegeben hatte, dachte sie damals und 
handelte auch danach. Leider hatte die Mahnung 
später, als jener ehrvergessene Robert Reinhardt sie 
mit seiner glatten Zunge bethörte, kein Gehör mehr 
bei ihr gefunden, trotzdem der Vater sie oft noch 
wiederholte. Für ihre Eitelkeit war sie jetzt ge­
straft, und ihr Ruf hatte entschieden gelitten, das 
merkte sie in diesem Augenblick an dem Benehmen 
des Assessors, der zweifellos um ihr Verhältniß 
mit Robert Reinhardt wissen mußte. Es gab ihr 
doch einen Stich ins Herz, vor diesem Manne nach 
ihrem Dafürhalten mit einem Makel erscheinen zu 
müssen.

Nach dem langen Schweigen des ernst drein- 
schauenden Assessors hielt es Ernestine für _ ihre 
Pflicht, den vom Vater zur Besichtigung seiner 
Sammlung aufgeforderten und nur zu diesem Zweck 
hier erschienen Gast zu unterhalten.

„Lassen Sie sich nicht stören, Herr Assessor. 
Die Sammlung ist so mannigfaltig und für den 
Waidmann gewiß auch wohl so interessant, daß 
Sie wünschen werden, ungestört zu sein. Sie sind 
doch Waidmann aus Passion?"

„Das bin ich. Es gehört zu meinem schönsten 
Vergnügen, durch Feld und Flur zu streichen, we­
niger um Thiere zu tödten, als die frische, reine 
Luft einzuathmen, und dem Körper wieder neue 
Spannkraft zu geben, die er in dem verweichlichen­
den Bureaudienst einbüßt. Wenn es Sie nicht von 
den häuslichen Arbeiten abhält, dann bitte ich, mir 
ein wenig Gesellschaft zu leisten."


